
6. Jafgang Nr. 1

Redakthp in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,
Gielebeh 2 Sprechſtunden der Redaknon in Halle: Wochentags von
in 12 h Sonniags keine Sprechſtunde. Sprechſtunden unſerer
Eisl ben rtretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die

Volkeſth erſcheint täglich mit Ausnahme dar Sonn und Feiertage,
je illuſtrierte Sonntags-Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöchent i wechielnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
J Unverlangt eingeſandten Manuſkriptan iſt Rückporto hei

„Volkeſtimme- verfügt über einen beſtens ausgebauten
agsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

hen Bedeutung werden zu jeder Tageszel ſowohl ielephoniſch
pinlich von der Redaktion enigegengenommen. Sendungen

Kpauon bitten wir unter Bezeichuung „Eiliges Zeitungsmate ial
ſowie nic an einzelne Redakteure, ſondern an die Schrifneuung zu richten.

Fül die Einigung
n Leipziger Parteitag der Unabhängigen,

Von Paul Löbe, Reichstagspräſident,

evorſtehende Parteitag der Anabhängigen

Pat rageini n Sozialiſtiſchen Parteien Deutſchlands wie
der in d Mittelpunkt der parteipolitiſchen Gedanken ge
ſtellt, ſieſwird von den Arbeiterſcharen in den Betrieben
efühlsmihig erſehnt, von den Wortführern ernſthaft inSerroq ezogen. Das unſtete Geſchick, das viele der frü-

eren Sößaldemokraten ſeit ihrer Trennung von der alten
tei Sitten, dieſe Wünſche recht verſtändlich.

Nehmen pir als Beiſpiel von denen, die ſich im hre
1915/191h von der Sozialdemokratie trennten, Adolf
Hoffmijnn oder Däumig. Sie haben inzwiſchen vier

durchlaufen. und ſo iſt es gar manchem ihrer Mit-
äufer eigangen. Sie liefen zu den Unabhängigen,
dann zuſden Spartakiſten oder Kommuniſten,
wurden dprt uegeiwer oder traten wieder aus, um vor
Puſiz i der Leviſchen Kommuniſtiſchen Ar-
beits gemeinſchaft oder n w.

Der
Sozialſſtiſchen Parteiin Leipzig hat die F
der

Arbeiſerpartei zu landen. Aber auch diejenigen.
nit alle Stufenleitern durchliefen, ſondern bei den

Un abhängen blieben, haben ſeitdem durch die h
von Schr peit und Verrat, die ihnen aus der Kommuniſti-
er Partei entgegenſchalten, keine beſondere Feſtigung

ten.
Ein feſten BVlock bildete in all dieſen Zerwürfniſſen

nur die Fie Sozialdemokratiſche Partei und rechtfertigte ſo
die Parfftreue derjenigen, die zwar auch mit manchem
Schritt tkhlteny Partei nicht einrerſtanden waren, die eine
frühere Beendi ung der Kreditbewilligung wünſchten, die
eine andere Pſolitik als den NRoskekurs verlang-
ten, die ber doch die Erhaltung einer großen einigen Partei
für wichiger hieſten, als alle taktiſchen Differenzen.

Ein neuer Plock der Sozialdemokratie und
der Uabhäfgigen würde natürlich bei vorheriger
Einigunz auf geſneinſame Grundlinien ein ganz anderes
inner- ind außeßpolitiſches Gewicht haben, als es bei der
gegenwertigen Gruppierung der Parteien möglich iſt. Auch
organiſckoriſch iſt die Spaltung kaum länger zu ertragen,
wei oder drei ſozialdemokratiſche Vereine oder Zeitungen
ür ein und denſelben Ort ſind außerhalb Berlins kaum

auf die Dauer möglich. Gewöhnlich krankt dann nicht nur
eine, ſordern zwei von ihnen, mitunter alle drei. Der Um
ſtand z. B. daß die zweiundachtzig veröffent
lichte Anträge zum Leipziger unabhängi-
S Parteitag aus kaum mehr als dreißig

r ten ſtammen, worunter ſich noch ein halbes Dutzend
Dörfer befindet, ſcheint ebenfalls darauf hinzudeuten, daß
die ungbhängige Partei in vielen Großſtädten des Reiches

rößere Rolle ſpielt, als etwa in Breslau oder

Da ſehen eine Anzahl unabhängigen Führer auch
es iſt etwas unverſtandlich, wenn gerade jetzt von

ietz und anderen Leitartiklern der „Freiheit“ der
Augenbßſck für geeignet gehalten wird, alte und neue Fehler
der ſogfnannten Rechtsſozialiſten wieder aufzubauſchen.
Wir befreiten gar nicht, daß in der turbulenten Entwick
lung letzten ſieben Jahre ſolche Fehler gemacht worden
ſind, grſße und kleine, aber das lange Sündenregiſter, das
die Kokm uniſten den Unabhängigen vorhalten,
deutet ſchon an. daß auch ſie nicht engelrein geblieben wären,
wenn de Geſchichte ſie in unſere Situation verſetzt hätte.
Wir verennen auch nicht, daß der Gang der Debatten in
Görlit nicht die B ſchlüſſe, an denen auch ein Unab-
hängiger wenig ausſetzen kann einer Annäherung nicht
dienlich garen, doch iſt darüber kein Zweifel. daß keiner der
Genoſſen in der alten Partei, welche in ihren Riden gegen
die Unchhängigjn unnötig ſcharf waren, und in ihrer Be-

der breiten Koalition unnötig weit gingen, die
Einer Entfremdung der Arbeiterparteien hatten.
batten laufen, das wiſſen unfere a von

als von vornherein beabſichtigt.
n Momente unſerer Parteitaktik werden

immer weniger und ſeltener. Die Kredit
lgung, die Arſache der Scheidung, beginnt in

der Vefrangenheit zu verblaſſen. Man mag ſie drüben
für eiſ Aynoch ſo großen Fehler halten, für die zukünftige
Politi de Partei ſpielt ſie keine Rolle mehr. Die Koali-
tion m ürgerlichen Parte'en aber iſt eine Frage, die auch

je licher

S daß unſere Miniſter im Kabinett ver
bleiben Hſſen und in dem ſie die bürgerlichen Demokraten
tadelt, ſie nicht geblieben ſind, in einem ſolchen Augen
blicke An das Verdammungsurteil gegen die Beteiligung
an er bürgerlichen Koalition nicht mehr ganz aus ehr-
lichem n kommen. Da iſt man immerhin ſchon auf dem
Standpun daß wenigſtens zeitweiſe ein Miniſterium
Wirth- dt-Radbruch beſſer iſt, als ein Kabi

nett Helf under ich l e Gothein,i das erſtere dw n Pertrauensvotum am Leben
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anzler wie Wirth im Amte bleiben ſoll

Arbei
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soziuldemokratiſche Partei Zageszeitugg

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg -Querfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

WMontag. 2. Januar 1922

und Geſchäftsſtelle in Halle a. S., Gr. Ulxicht 27ummer 5407. Telegrammadreſſe t ahnt ſt
fo 11092 Erfurt. Geja äftsſtelle in Eisleben Bahnhoſſtr 22

uEkummer 302 Bezugspreis monatlich 9,50 Mk. und 150 Mk.
Juſtellungskoſten; m öchentlich 2,75 Mk., oder im Quartal 33 M.

einſch teßlich Zuſtellungsgebühr. Für Abholer an den Auscabeſtellen
mit Abho ungsgebühr 10. M monatl. ch. Einzelnummer 50 Vig
Anzeigenpreiſe: im Sageſpalienen An cigenteil koſtet das Milienere

Mk. im 3gefpaltenen Terteil 5. M. einſch teßlich der Aneieen
ſteuer. Aufcabeiermin für die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens
Bemriebsſtöruugen jechniſcher oder anderer Art entbinden von der tech;
zeitigen Aufnahme von Arzeigen ſowie von der pünttlichen Zeitungs
Ueferung. Rabatte werden laut Tarif je nach Uwfang des Auſtiages gewähr:
Plazvorichriſen finden nach Möglichkeit weitgehendeſte Berüch ichtigun.

J —-J=„ J
Re Entente hat's geſagt.

W. St. Der deutſche Ur und Erzpatriot hat zwei Seelen
in ſeiner Männerbruſt: eine teutoniſche, nationaliſtiſche und eine
etwas kühlere, vorſichtigere und ſchmiegſamere kapitaliſtiſche Seele.
Die teutoniſche Seele hat beſonders ſeit dem Zuſammenbruch
und ſeit dem Verſailler Frieden recht oft Gelegenheit
gehabt, zu koch en und zu ſchäumen. Jn der Zeit der Preußen-
wahlen zu Anfang des Jahres 1921 entſchlüpfte einmal der
Kreuzzeitung das Geſtändnis: der Verſailler Frieden beſorgt unſer
Wah e et Die Entente und vor allem die Franzoſen haben
es der Reaktion in Deutſchland ſo bequem und ſo leicht
gemacht, daß ſie trotz aller Dummheiten, trotz aller Entgleiſungen
Erfolge einheimſen muß. Jeden Tag zweimal tobt die natio-
naliſtiſche Preſſe gegen irgend einen neuen Uebergriff der
Entente. Hört man ihr Toben, ſo mag es für einen Augenblick ſo
ſcheinen, als ob zwiſchen den Deutſchen und den Nationaliſten der
Entente ein tiefer Abgrund gähnt. Sieht man aber ein bischen
genauer dem Tun und Treiben der deutſchen Erzpatrioten zu,
dann findet man die angeblich ſo unverſöhnlichen Feinde.

die grimmigen Gegner in merkwürdig enger Verbindung,

Wir denken hier nicht an die Techtelmechteleien, die zwiſchenſüd deutſchen Förderaliſten und rn e n
Wilrtariſten in Wiesbaden, in der Pfalz ünd ſonſtwo
tattfanden, wir denken auch an die wie Korpsſtudenten
agen würden Anwanzungsverſuche der Ludendorficlique bei den

Militariſten der Entente zum Zweck der Bolſchewiſtentöterei. Wir
denken hier an das merkwürdige Schauſpiel, das wir ſeit Jahrund Tag in Deutſchland genießen dürfen, daß die gleichen Leute,
dic die eine Hand zur Fauſt gegen die Entente ballen, die andere
Hand der kapitaliſtiſchen Entente verſtändnisvoll entgegenſtrecken.
Es iſt für uns e kraten immer intereſſant, gelegentlich
zu ſehen, wie irgend ſo

ein tapferer Deutſchnationaler,
ein Offizier und tüchtiger Jäger und Judenfreſſer doch ganz gerne
ein Geſchäftchen mit dem Feind von geſtern macht.
Aber wir wollen hier nicht von pikanten Geſchichten reden. Ge-
ſchäft iſt Geſchäft auch bei den „Helden“. Bleiben wir bei der
Politik. Da hören wir jeden zweiten Tag, daß die Leute, die
onſt ſo gern den Tapferen mimen, ſich immer gleich wieder auf
ie Entente berufen, wenn ihnen irgend etwas nicht in den Kram

paßt.b Die Streſemänner wurden nicht müde, der Sozial-
demokratie zuzurufen: was wollt ihr denn eigentlich? Die große
Koalition muß ſchon kommen, weil die Engländer ſie wünſchen.
Wenn England etwas wünſcht, dann muß doch darauf Rückſicht

nommen werden. Das iſt doch ein Gebot der politiſchen
lugheit.

Wenn von den Steuern die Rede iſt, dann fehlt in der
Rechtspreſſe ſelten der Hinweis, daß die Entente mehr in-
direkte Steuern verlange.

Jſt vom Achtſtundentag die Rede, dann werden die Ar
beiter ebenfalls auf die Entente hingewieſen.

Das Bild des Kampfes zwiſchen Deutſchland und der Entente
des Kampfes des Beſiegten um e Leben, zeigt heute weſentlich
andere Züge als etwa vor zwei Jahren. Die Hetzjagd der Entente
militariſten auf die Ueberbleibſel des deutſchen Militarismus
W ſich totgelaufen. Wenn auch und da noch irgend ein

affenlager oder irgend eine Orgeſch-Organiſation au e
wird, ſo will das nicht viel mehr heißen. Hinter der militariſtiſchen
Kuliſſe war aber ſchon längſt

daß der Ententekapitalismus nicht den deutſchen Kapitalkismus
wohl aber den deutſchen Arbeitern und der großen breiten Maſſe
gefährlich wird.

Eine ungeheure ſoziale Reaktion, ein ungeheurer Rüchkſchrit:
in allen ſozialen Errungenſchaften iſt auf dem Wege. Der deutſche
Unternehmer fühlt ſich beute ſicher, vor allen ſozialen
Experimenten von Seiten der Arbeiterklaſſe; er fühlt den
Schatten der Entente. In dieſem Schatten aber keine
ſozialen Fortſchrätte. Wenn irgendwo in Deutſchland
ein Schlag gegen irgend eine ſoziale Poſition der Arbeiter ge-
führt wird, dann heißt es nicht wörtlich natürlich, aber immer
voch deutlich 7 zwiſchen den Zeilen: ja, was iſt da zu machen
die Entente befiehlt, die Entente wünſcht es ſo, wir müſſen mit
den Wölfen heulen. Es iſt merkwürdig, wie ſchwach und wie
leiſe der Proteſt in der rechtsſtehenden Preſſe klingt, wenn es ſich
um irgend ein ſoziales Recht der Arbeiter handelt, das durch die
Entente bedroht iſt. Wenn auch manchmal die nationaliſtiſche

Seele der Erzpatrioten
in Wallung geraten möchte, die kZapitaliſtiſche Seele fühlt ſich wohl

und Fortzbeiterkkalle darf ſich 175 darüber hinweg
täuſchen, daß in dem Augenblklick, wo in den Reihen der Kapitä
liſten manche Leute ſo eiwas wie Geſchmack an der Erfüllungs-
politik nnen, dieſe Erfülbungspolitik ſich einer furchtbarenh ir das Proletariat auswächſt. Das Ktoletatiat iſt heute

das Rückgrat des Deutſchen Reiche s. Das en
iſt der Herkules, der die Steuerkaſt und damit das Fundament
Deutſchlands trägt. Der Kampf des Proletariats um ſeine Exi-
ſtenz iſt zugleich

ein nationaler Kampf.
Der deutſche Kapiralismus iſt mit dem Ententekapitallanue,

verfilzt wie früher die deutſchen Dynaſtien mit allen Höfen
Europas verſchwiſtert und verſchwägert waren. Der deutſche Ar
beiter iſt heute der nationalſte Menſch in Deutſchland. Sein Schick
ſal iſt aber zugleich das Schickſal der Maſſen in Europa. Je tiefer
der deutſche Arbeiter ſozig ſteht je u er ſeine Ausbeutung, un
ſo ſchlimmer ſteht es auch für die Arbeiter in den übrigen euro-
päiſchen Staaten. Das Lohnniveau des deutſchen Arbeiters bilder
den Fuß der Lohnpyramide. Je ſchlimmer die Knechtung
und Ausbeutung in Deutſchland, deſto größer der ſoziale Ausſatz in
Europa wie in Amerika.

Der deutſche Arbeiter iſt der Proletarier der Proletarier.
Es gibt jetzt vielfach Leute, die meinen, mit der Sozialiſierungund dergleichen Dingen ſei jetzt nichts zu machen, zunacht müſſe der

Wiederaufbau, der Wiederaufbau überhaupt, wenn auch kapitali
ſtiſch, kommen. Wenn die Welt I nur etwas zuſammenfinde
dann ſei Arbeit in Hülle und Fülle da, eine neue kapitaliſtiſche
Blütezeit ſtehe dann bevor. Kapitaliſtiſche Blütezeit, eine Neu
blüte, cine Nachblüte möglich. Möglich aber auch eine ebenſe
furchtbare Ausbeutung wie bei der erſten Blütezeit des Kapita
lismus. Die Entente will haben, daß in Deutſchland Ordnung
in die Finanzen kommt. Sie will nicht dieſe Ordnung auf Koſten
der Kapitaliſten; denn das wäre ein ſchlechtes Beiſpiel. Die Ent
ente fordert den Abbau der Reichszuſchüſſe, die Einſchränkung der
Rentenzahlung, obgleich ſelbſt den bürgerlichen Blättern in Deutſch
land vielfach vor den Folgen dieſer Ententemaßnahmen graut
Das „Wir können nicht“ des Reichskabinetts im gabe treit.
die Ablehnung einer einmaligen allgemeinen Beihilfe iſt es
vielleicht bereits eine Fernwirkung der kommenden Finanzkon
trolle? Hat die Jnteralliierte Kommiſſion in Coblenz nicht be-
reits verlangt, daß ſie vor einer endgültigen Beſchlu ng überdie kapetaliſtiſche Profitgier die Bezüge der Angeſtellten im Eiſenbahnverkehr zu e ſei

lebendig näher die kriegeriſche Kuliſſe verſchwindet, deſto „Die Entente hat's geſagt!“ Eine rede und
deutlicher ſehen die Maſſen, vor allem die Maſſen der Arbeiter, ein totes Urteil.

hängigen in ihren Anträgen gegen die Koalitionsbeteili-
gung nicht mehr am Platze. Und daß mit dem ſchema-
tiſchen Klaſſenkampfſtandpunkt mancherlei Unheil verübt
werden kann, das haben nicht nur die ſächſiſchen unabhängi-
en Miniſter erfahren, das fühlte auch die unabhängig-
ozial demokratiſche Stadtverwaltung von Berlin, wenn z. B.

die Elektriker ihren „Klaſſenkampf“ gegen die ſo-
zialiſtiſch verwaltete Gemeinde führten.

Jn den Gemeinden, in den Ländern, in der Geſetz
gebungsarbeit des Reiches werden beide Parteien, ganz

ab innerhalb oder außerhalb der Regierung, zwangs-
äufig in die gleiche Front gedrückt. Wir müſſen alſo, auch

wenn die Zeit zur Einigung noch nicht reif iſt, wenigſtens
eine Arbeiksgemeinſchaft bilden und mir will es ſcheinen,
daß es beſſer iſt, wenn der unabhängige Mehrhoff ſeine
Rede damit beginnt, er wolle der Rechten des Hauſes nicht
das Schauſpiel fortwährenden Streites unter den Sozia-
liſten bieten, als wenn Roſenfeld und Criſpien keine
dringendere Aufgabe kennen, als bei jeder Gelegenheit einen
neuen „Verrat der Rechtsſozialiſten“ zu beweiſen.

Mit ſolcher Taktik bringen die Deſperados die Unab-
hängige Partei zu keiner neuen Blüte, wie die Ziffern im

e Tätigk.itsbericht beweiſen werden, die e
erbewegung aber bringen ſie damit nur abwärts. Jn

der gegenſeit en h 'aber, in dem verſtändigen
Zuſammenwi beiden Teilen und der amtheit

genützt. Die Mehrheitspartei wird dadurch einen s
77 tüchti j Theoxetikern und W S tnen en Fonds von Pertrauen, nabbängige arte im Ausla Kaſen erworben Das Ver
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trauen hat ſie jedoch ſeit dem 6. Juni 1920 faſt ſo gut wie
ganz eingebüßt. Die Red.) Die trug wiederkommen aus einer hoffnungsloſen ttelſtellung
er die weder ihrem rechten noch ihrem linken Tlügel

gt.
Vor allen Dingen aber würde die Einigung in Deutſch-

land ein wichtiger Schritt zur internationalen Ein
heitsfront der Arbeiterklaſſe werden, die uns angeſichts
der bevorſtehenden Jnternationaliſierung des Großkapitals
als eine Vorbedingung künftiger Erfolge erſcheint. Aus
dieſem Grunde iſt zu wünſchen, daß der Leipziger Partei
tag der Unabhängigen einer Annäherung und ſpäteren
Einigung der beiden großen ſozialiſtiſchen Parteien weni
ſtens keine neuen Hinderniſſe bereitet.

Eine Glanzleiſtung Geßlers.
Anläßlich des Jahreswechſels hat Reichswehrminiſter Geß

ler folgenden Erlaß an Armee und Marine herausgegeben:
„Zum Jahreswechſel ſpreche ich allen Angehörigen des

Heeres und der Marine meine beſten Wünſche und meinen Dank
für alle im Dienſte für das Wohl des Vaterlandes im abge
laufenen Jahre getane Arbeit und r aus.

Meine vor einem

hohem Vertrauen an s unrigen Lage. Wir u mteneſter Pfrichrerfü lung re

el. e



Gwigung im Eſſenbahnbetrieh.
Berlin, 31. Dezember 1821.

Hie am Sonnabend ſtattgefundenen Verhandlungen im Reichs
verkehrsminiſterinm führten in der ſiebenten Abendſtunde
zu folgender Pereinbarung zwiſchen der Regierung und den Eifen
vahnergewerkſchaften:

„1. An die Stelle des bisherigen Ortsklaſſenverzei des
Lohntarifvertrages tritt das vom Reichstag beſchloſſene Ort g
klaſſenverzeichnis für die Reichsbeamten,
Verkündung im „Reichsgeſetzblatt“ unmittelbar bevorſteht,
Aenderungen, die bis zum 1. März 1922 durch einen Rei
Reichtagsausſchuß noch getroffen werden ſollen. Sowei
gzelnen Orten das bisherige Ortsklaſſenverzeichnis des
vertrages eine höhere Einſtufung als das nunm
nommene Ortstlaſſenverzeichnis vorſieht, wird den Arbeite
lange ſie an einem Orte i dleiben, für die Dauer de
Gülrigkeit des Tarifvertrages der Unterſchiedsbetrag als
perſönliche Zulage fortgewährt. Für die Arbeiter der Bähn-
meiſtereien wird der Lohn nach der Ortsklaſſe des Ortes feſt
geſetzt, in deſſen Gemeindebezirk der Rottenführer ſtändig
oder überwiegend tätig iſt. Jſt der Rottenführer in mehreren
Gemeindebezirken tätig, die nicht derſelben Ortsklaſſe angehören,
ſo iſt der Lohn der höchſten Ortsklaſſe dieſer Gemeindebezirke zu
Zzuhlen. Die Beſtimmung des S 4 (5) des Lohntarifvertrages wird
aufgehoben mit der Maßgabe, daß 8 39 (3) des Lohntarif-
vertrages entſprechende Anwendung findet. Vorſtehende Verein-
barung tritt mit dem 1. Oktober 1921 in Kraft.

2. An ſolchen Orten, an denen bisher im Lohntaxifpertrag
Uebertenerungszuſchüſſe vereinbart waren, werden dieſe
mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 vorläufig um
1 Mark pro Stunde erhöht. Auf den Geſamtbetrag des
Ueberteuerungszuſchuſſes wird der Unterſchiedsbetrag an-
gerechnet, der fich aus einer Höherſtufung durch die Uebernahme
des Beamten ortsklaſſenverzeichniſſes ergiht. Dieſe Ueberteue-
rungszuſchüſſe gelten als Vorſchuß auf die nach Ziffern 4 und 5
endgültig feſtzuſetzenden Löhne und Ueberteuerungszuſchüſſe.

3. Jm beſetzten Gebiet werden vorläufig mit Wirkung
vom 1. Oktober 1921 an den Orten, die ſowohl nach dem bis
herigen Ortsklaſſenverzeichnis des Lohntarifvertrages als auch nach
dem nunmehr übernommenen Beamtenklaſſenverzeichnis zur Orts-
laſſe A gehören, Uederteuerungszuſchüſſe in Höhe pon
t Mark in der Stunde gewährt. Satz 3 der Ziffer 2 findet ent
ſprechende Anwendung.

4. Weitere Verhandlungen üher die Ortsk laſſen und all
e Lohnverhand kungen werden für den 5. Januar 1932 zu
geſagt.

5. Jm Anſchluß an die Verhandlungen zu Ziffer 4 werden
mit Beſchleunigung zwiſchen den vertragſchließenden Parteien die
beſtehenden und etwaige neue Ueberteuerungszuſchüſſe mit Wir-
kung vom 1. Oktober 1921 endgültig vereinbart.

6. Streiktage werden nicht bezahlt. Maßregolungen
wegen Arbeitsniederlegung finden nicht ſtatt.
Vorbehalten bleibt die Verfolgung von gewalttätigen Eingriffen
in Verwaltungshetrieb und Varkehr.

7. Ausführungsvereinbarungen zwiſchen den vertragſchließen-
den Parteien folgen. Die vertragſchließenden Vereinigungen ver
pflichten ſich, mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln auf
jofortige Wiederaufnahme der Arbeit hinzuwirken.

Berlin, 31. Dezember 1921.
Deutſcher Eiſenbahnerperband.

gez. Scheffel.

Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und Stagis-
bedienſteter.

gez. Brune.

All gemeiner Eiſenbahnerverband.
gez. Scaruppe.

Der Reichsverkehrsminiſter.
gez. Groener.“

J

De enttäuſchten Gcharfmücher.

Die Scharfmacher von rechts hatten in dem Ausbruch
eines in ſeinen Anfängen wilden Streiks eine er-
wünſchte Gelegenheit zu einem Generalangriff auf die ge-
werkſchaftliche und die politiſche Arbeiterbewegung geſehen,

und ſie werden heute über die „ſchlappe Regierung“
ſchimpfen, die dieſe Gelege eit nicht wahrgenommen hat.
Sie leben noch ganz in den nſganuigen des alten Gewält
ſtaates, und ſie hätten es als ihren Triumpf begrüßt, wenn
die Republik gegen die

i

t Eiſenbahner, denen ſieim März 1920 ihre Rettung verdankte, i en
d ten Mitteln vorgegangen wäre. Nicht minder ſehen
9 e Scharfmacher von links um ihren Erfolg betrogen,
auch ſie werden unzufrieden ſein, daß r Konflift nicht zur

et Schärfe entfaltet worden iſt.
Wir aber beglückwünſchen uns dazu, daß an der Schwelle
Jahres zwiſchen der Republik und ihren Arbeitern wie-

rieden geworden iſt. Möge das neue Jahr, trotz aller
ierigkeiten, die ſich aus den Nöten der Jeit ergeben, ſie

eide in Eintracht beiſammen finden. Denn ſie gehören
zuſammen!

Wiederaufnahme der Arbeit.

Elberfeld, 2. Januar. Die Bezirksvertretung des
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes in Elberfeld fordert
zur ſofortigen Wiederaufnahme der Arbeit auf.

Köln, 2. Januar. Die Streikleitung im Eiſenbahner-
ſtreik erläßt einen Aufruf mit der Aufforderung, heute früh
6 Uhr die Arbeit in vollem Umfange wieder
aufzunehmen.

Berlin, 2. Januar. J
Lage unverändert. Der Betrieb wurde am Sonntag nur mit
grohen s t r aufrechterhalten. Auf den vom
Stettiner Bahnhof ausgehenden Vorortsſtrecken ruht
der Verkehr ſeit geſtern vollſtandig. Auf den anderen Vor
ortsſtrecken wird er leidlich durchgeführt. Der Perſonen-
Jadeker kehr konnte faſt durch weg bewältigt
werden.

Reujahrsgrüde Wien Verlin.

Der deutſchöſterreichiſche Bundespräſident Hainiſch ſandte
an den Reichspräſidenten Ebert folgendes Tekegramm. Au-
läßlich des Jahreswechſels bitte ich Sie, den erneuten Ausdruck
der innigen Wünſche für Deutſchlands Woblfahrt
t r Von den Gefühlen der Stammesveriwandtſchaft geleitet, erhoffen ich und meine Landsleute das
Beſte für Deutſchlands Zukunft

Bundespräſident Hainiſch.
Der Reichspräſident antwortete: Jn herzlichſter Er-

widerung e freundlichen Gedenkens zum Jahreswechlel möchte
iih meinerſeits Jhnen meine aufrichtigen und beſten Glückwünſche
ausſprechen. Das deutſche Volk verfolgt mit inniger Autoil-
nahme die Geſchichte der mit 52 durch N en ge
Bande der Stammesverwandtſchaft und langer
Freundſchaft verknüpften Nachbarrepublik. Jndem Streben, in zäher Arbeit ihre Staatsweſen wieder auf und
auszubguen, werden die beiden ſchwergeprüften Völker gemeinſam
und poll Zuverſicht den Weg gehen, der ihnen eine beſſere Zukunft
verbürgt.

Reichspräſident Ebert.

Kommumiſtiſcher 6childbürgerſtreich.

Unter dieſer Spitzmarke ſchreiht das Zentralorgan unſerer
Partei: Die kommuniſtiſche Fraktion des Reichs-
tags hat beim Reichspräſidenten die ſofortige Einberufung
des Reichstages wegen des Eiſenbahnerſtreiks gefordert.
Es mutet einigermaßen merkwürdig an, daß die Leute, die ſonſt
nur das Parlament als „Schwatzbüde“ zu verhöhnen wiſſen und
behaupten, daß die Klaſſenkämpfe in den Betrieben und x der
Straße ausgefochten werden müſſen, ſich jetzt an das verläſterte
Parlament klammern. Aber die Einberufung des Reichstages
wäre auch zwecklos, da höchſtwahrſcheinlich der ganze Konfliktauf dem Wege direkter Verhandlungen noch vor er Zu
ſammentritt gelöſt ſein wird. Damit ſcheinen die Kommu-
niſten auch zu rechnen, denn der Einberufung des Reichstages
liegt doch die Erwartung zugrunde, daß die in der Provinz
wohnenden Reichstagsabgeordneten mindeſtens drei Viertel der
Vollzahl nach Berlin fahren können. Oder wie ſtellen ſich die
Kommuniſten den Zuſammentritt des Reichstages vor, während
der Zugverkehr nach Berlin ruht?

in Berliner Zugverkehr iſt die

Vriand kann das drohen nicht laſſen.

Paris, 2. Januar. Briand erklärte 777 ürt Angelegenheiten re r u tſchen ukeinen Fall dürfe die v rankreich zu b de Summe in

oder die r her wer n Sachen deszjederaufbaues ropas ſeien die rund der Zuſammen-
it mit Deutſchland beſprochen worden. Briand ſoll nach dem

„Petit Pariſien“ ferner erklärt haben, wenn Deutſchland
t zahle, würden Duett die Sanktionen in Kraft treten
einer Herabfetzun ar deutſchen Schuld (die

z ung von 500 Millionen Goldmark ſei in die De

e e e h e e erke ne eder erfahre. Was Cannes anbetreffe, ſo ſei ein feſt

umriſſenes Programm. hervo angen aus genauer Kenntnis de
Sachlage, noch nicht aufgeſtellt worden. Briand erklärte weiter
eine Schuld, die durch Pertrag feſtgeſetzt worden ſei, könne wede
ausgelöſcht noch in irgendeiner Fern vermindert werden ohn
Einverſtändnis aller Unterzeichner, aber zuerſt der Gläubiger un
der Länder, die von den Zahlungen Rutzen zu We Pttew Au
Anfrage ſagte BPrignd, die Reparationsfrage ſolle auf de
europäiſchen Wirtſchaftskonferenz nicht behandelt werden. Ernſt
Schwierigkeiten wegen Anatoliens beſtanden zwiſchen Frankreich
und England.

Lenins ApbauPolitik.
Einſchränkung der der Tätigkeit der außerordentlichen Kommiſſion

Riga, 2. Januar. Der neunte allruſſiſche RäteKongref
tinimte der von Lenin 5wpfahlenep Einfchr änkung de
ätigkeitdergaußer ordentlichen Kommiſſion bei

Dieſer Beſchluß muß als ſehr bedeutungsvoll bezeichnet werden
denn die Kommiſſion ſabotierte riß Durchführung
der neuen ruſſiſchen Wirtſchaftspolitik. Die ſſung der Kom
miſſion dürfte deshalb die Wiederza J ahme der Bezieh.
ungen des Auslandes zu Rußland mehr fordern als
alle bisherigen Wirtſchaftsreformen der Sopfetregierung.

e

git Wilhelm heiratsluſtig?

Paris, 2. Jauar. „Reuyork Herald“ wird J einer Per
ſönlichkeit aus der Ho W des Exkaiſers Wilhelm i
Doorn mitgeteilt, daß allo Gerüchte pon einer bevorſtehenden Hei
rat des früheren Kaiſers mit Frau von Rochow nicht auf Wahr

Wiliſchaftlhes.

Bewegung der Wechſellurſe
Nachſtehende Ueberſicht zeigt die Bewegung der Wechſel

kurſe ausländiſcher Währungen an der Berliner Börſe
wobei zu beachten iſt, daß für Januar bis Novemhetr die für
den Monatsdurchſchnitt ermittelten Kurſe eingeſetzt ſind, ſo
daß die ſprunghaſten Veränderungen der eiſizelnin Tag
weſentlich gemildert zum Ausdruck kommen.

GoldeUmrechnungekurs
w Pork d tDurchſchnitt Rom Pork London Paris x Amſterdam Zarich

1 Doll. 1Ptd St. 100 Fr. h Fr.4.20 Mk. 25 43 Mk. 81. M. 166.74 M. hi. Mi
2 e e

Wechſelkurſe in Berlin
Dezember 1920 72,99 251,85 432.28 229 121,7
d 1921 64 90 242 46 416.,02 2 d 9Februar. 61,30 237.45 438 44 25Wän 6245244.17 23April 63.559 249 63 459. (11,32Wo 6250 24f 30 531,27 li09 iJuni 69.,38 262.08 560,47 ru.. 76,67 278.70 599.71 250Auguſt 84.31 308 31 653 4 1417.28September 104 91 390.,45 764.71Oktober. 150 20 582,50 1085.83 ;150. 13
November 262 96 1041 04 1887,64 2- 960,80
10, Dezember. 18750 770.- 1485 M m
z. 17480 732,50 1412,50 6350. uS 183.81 77020 1491, 601748,25 621,85

Der Dezember zeigt alſo einen weſentlichen Rück.
an g der Preiſe ausländiſcher Zahlungsmitte nübei
em Monat November, wo die Kataſtrophenkurſe erzielt

wurden. Der Durchſchnittskurs des Dollars für den Monat
Dezember dürfte zwiſchen 180 und 185

Rechnet man unter Zugrundelegung der Umrechnungs
kurſe vor dem Kriege die Preiſe fremder Wechſel dercxt

cm

Ankfe Möller.
gut e de Le

Fortſehzutig.)

Schon längere Zeit vor dem Feſte übte ſich die männliche
Jugend im Reiten und Stechen. Heie Rehm unterließ es nie,
wenn er zum Pſflügen ausritt, fedesmal am Landwege mit
einem Weidenſtock nach einer beſtimmten Stelle in einen alten
Eſchenbaum zu ſtoßen, und wenn Rolf Anderſen zum Schmied
ritt, probierte er auch mal, im Trab den Spieß zu führen.

Ein paar Tage vor dem Feſte begann auf Rethwiſchhof ein
rühriges Leben. Rolf war im vorigen Jahre König geworden
und mußte das Frühſtüch, das ſogenannte Ringreiterbier, vor
dem Ausritt geben, und dies ſollte, ſeinem Stande gemäß,
nicht klumpig ausfallen.

Es wurde ein Schinken gekocht, eine ganze Kalbskeule ge-
braten und ein Fäßchen Bier angeſtochen. Der Tiſch war mit
ſchneeweißem Linnen gededct; goldgelb war die Butter, das
Brot ſchlohweiß und dunkelbraun die Rinde.

Jngeborg Jeſſen war ſchon ſeit mehreren Tagen auf dem
Hof und ſchlief in einer der eingemauerten Bettſtellen neben
Frau Anderſen. Sie ging der Tante zur Hand in Küche
und Keller und beim Tiſchdecken.

Frau Anderſen unterließ es nicht, Rolf darauf aufmerk-
ſam zu machen, wie gut Jngeborg die Arbeit anſtehe

„Den Schinken hat Jngeborg mal fein mit Zwiesadh be-
ſtreut und mit Relken beſtedt, und den Stuten hat ſie auch
angerührt. Sie iſt 'ne Staatsdeern; wer die mal kriegt,
iſt nicht betrogen. Ach, mein Magen! Ja, ich habe die
längſte Zeit gewirtſchaſtet.“

Rolf antwortete gar nichrs. Seine Augen waren gerade
auf Antje gerichtet, die mit den Gläſern und Tellern ſo flinkund eſchidt umging, als wäre es Spielzeug.

meine Frau Anderſen ſtieß ihren Sohn an.Jn dieſem Augenblid et ngeöorg ein Teller mit Wurſt aus

der Hand; er zerſprang auf der Jementdiele, und die Wurſt
ſcheiben e rſtreut daneben.

Antje, die nächſter Rähe ſtand, büdte ſich ſofort, um
die Scherben aufzuleſen, aber Jngeborg hieß ſie deiſeile und

behauptete mit hochrotem Geſicht, Antje habe ſie angerannt
und ihr den Teller aus der Hand o

Frau Anderſen beſchwichtigte ſie, Antje weinte ſtill vor
ſich hin, und Rolf trat mit zuſammengezogenen Brauen vor
die Haustür. Er hatte wohl geſehen, wie es gekommen war;
aber es erſchien ihm nicht der Mühe wert, ſich hineinzumiſchen.
Hinterher tat es ihm leid, daß er Antjernicht gegen Jngeborgsunwahre Behauptung in Schutz genommen hatte; aber ka

erſchien es ihm wieder zu ſpät.
Jn der Ferne er. lang jetzt Muſik; die Gäſte kamen.
Das Frühſtüd verlie, in fröhlicher Weiſe. Niemand ſah die

leichte Wolke auf Rolfs Stirn. Man war gewöhnt, ihn
ruhig und wortkarg zu ſehen.

Nach dem Eſſen ging es hoch zu Roß hinaus auf die
Dorfwieſe. Jetzt kam gleich hinter den Muſikanten Rolf Ander-
ſen, im Königshut mit dem wehenden Federbuſch, mit rot-
ſeidener Schärpe um die Hüften und der goldenen Halsfkette,
an der die Denkmünzen herabhingen und im Sonnenſchein
flimmerten.

Antje klopfte das Herz vor freudigem Stolz. Am meiſten
aber freute ſie ſich über das bunte Sträußchen an ſeinem Degen,

Es wäre wohl Ingeborg zugekommen, dies zu winden,
aber dieſe hatte es verſäumt. Als Tring und Antje geſtern
abend den Degen des Großlnechts ſchmüdten, hatte fie ſpöttiſ

die Lippen verzogen, und heute morgen lag Rolfs Sta
noch ungeſchmücktt in der Stube. Da war Antje raſch in den
Garten gelaufen und hatte mit linken Händen das Sträuß-
chen gepflücht von Reſeda und Roſenknoſpen und kleinen, weißen
Sternblumen. Jngeborg hatte vorhin etwas verblüfft auf
den Degen geſchaut; ſie mochte wohl denken, daß die Mutter
es veranlaßt hatte, und dieſe war vielleicht der Meinung,
J hatte es gepflückt.

dochten ſie denken, was tat's, Die Hauptſache war, daß
ihr König nicht ungeſchmücktt zum Feſte zog; ſie ſelbſt wollte
gern zurüdſtehen.

So ſtand ſie auch jetzt zurüd, als z Anderſen und 55
borg von der Haustür aus den Fortziehenden ten.
Nur eine ganz ſchmale Spalte blieb ihr, durch die lugenkonnte. Jnge t ſtand breit vor ihr und rührte h

„Warum geht ihr nicht an die Arbeit?“ fragte ſie mit
ſcharfem Blick auf Antje,

Der Blid traf Antje wie ein Stich. Solche Blide warf
Hr nicht einmal die Krenge Frau Anderſen zu.

c2 T„Jh,“ ſagte Tring an ihrer Statt, wir haben a noch
den ganzen Tag vor der Hand.“ Dann ging ſie genächlichan die Arbeit. Antje aber war ſchon längſt vabolghuſat

Draußen auf der Gemeindeſenne herrſchte an dieſ. Tage
ein reges Leben, und es war gut, daß ein heiterer chimmel

über dem Feſte lachte. xThieß Thieſſen, der Krüger, hatte ein großes Leinmndzelt
aufſchlagen laſſen, in dem ein Tanzſaal und eine Scherkſtube
eingerichtet waren. Nicht weit davon hatte man die Stan
en eingeſchlagen, zwiſchen denen an einem diden Tau einer
zlammer der Ring hing. Er blitzte in der Sonne, und die
Degen der Reiter blitzten auch. Die Pferde wieheren vor
Ungeduld. Kommandogorte tönten hin und her. Di Mut
ſetzte ein, und der Ritt begann.

Auch Jven war mit dabei, vögleich er ein ſchlechte Reiter
und ausſichtloſer Kämpe war.

Mit großem Eifer wurde nach dem Ringe geſtſchen; eswaren hübſche Preiſe J 1 Der dicde unnn bens
fiel vom Pferde herunter in den Sand und wurde a Sand-
könig viel gehänſelt.

Als endlich der kleine Königsring an die Rehe kam,
zog ſich mancher ein bißchen zurück. Die nigsſür de zu
erlangen, konnte ſich nur einer der Großbaue 777 dieſe
Würde war zu loſtſpirlig für einen Kleinbauein od tnecht.

Am andern Tage war der Ringreiterball. Nungilt es
für die Bauerntöchter und Dienſtdeerns, ſich zu puſn,

„Geht Klein Antje nicht mit auf den Ball?“
Jrgendeiner hatte die Frage aufgeworfen viellich war

es der Herr ſelber ſie machte die Runde auf dem o und
kam zu Frau Anderſens Ohren.

warum nicht? Jch bin nicht rag at ürde
n eja ſe et wer wenn ich könnte, aber m

Ja, laß ſie mal mitgehen; ſie iſt ſa bald achtzehn J jre,“
„Das iſt recht,“ ſagte Trina, „die arme Deern h et ſaa kein anderes Bergn en, als ah ſle alle ſechs n mal
ihrem alten Ohm g t, und da wird auch vie!

Freude zu holen ſein.
Antjes Augen lohten einen Augenblick in ſtrahlende deauf, dann d ſie ſtill und zaghaft, rats ren

(ortſegung ſoigt.)
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Von Metz und St.

Was wir verloren haben,
Da

Der
ſo in deutſchen Schulen der Verfaſſu

zu übergegangesoryeblich über dem Nennwert auf den Markt

s handelt es ſich auch dabei meiſt um

an der

daß man den Goldwert der Papjermark ermtttelx, ſo ergibt
ſich, daß die Mark, die am Jahresan ang noch etwa rund
6 Penig ſt im Durchſchnitt des November noch erheb
lich unter 2 Pfennig geſunken war, um jetzt auf t was
über 2 Pfennig zu ſtehen.

Aehnlich wie Deviſen entwickelten ſich die Effekten-
kurſe, Sie ſtiegen, je ſtärker die Mark ſank, und es ent
faltete ſich beſonders in den Monaten Oktober und Nopem
ber eine ganz erhebliche Effektenhauſſe, die nicht nur durch

die Sachwerte der Unternehmungen begründet war, ſondern
auch durch die Gewinnpolitik der Aktiengeſelt-
ſchaften. Dieſe ließen den Aktionären ganz ungeheure
Gewinne durch die Ausgabe billiger Aktien zugute kommen.
Der kraſſeſte Fall iſt hier die Kapitalaufnahme der Sarotti-
A.G., wo das Recht auf den Bezug einer SarottiAktie von
1000 Mk. allein mit 50 000 Mk. bezahlt wurde. Es iſt kein
Wunder, daß durch derartige Praktiken ungeheure Kapita
lien Spekulationszwecken dienſtbar gemacht wurden und das
mit Zitigung der Banken, die in den Aufſichtsräten der Ge
ſellſchaften ſehr leicht die Möglichkeit 5 t hätten, gegen
dieſe Verſchleuderung pon Ankeil
Produktionsertrag Einſpruch zu er
allerletzter Zeit iſt man da

einen am
en. Erſt in
neue Aktien
d bringen,

piere, die
örſe ſo bedeutend häher notiert werden, daß aus

den i ig rechten immer noch rieſige Gewinne für
die Aktionäre hervorgingen.

1 Mark 2,30 Friedensp'ennig.
Der Wert der deutſchen Reichsmark ſtellte am Sonnabendund Sonntag in Amerika a 23 Frcr kg Das

rutlprigt einer Bewertung des Dollars mit 185,18 Mark, wäh
u 7 Dollar in Berlin am Sonnabend amtlich 183,81 Geldkurs
notierte.

Die Verſchuldung des Deutſchen Reiches hat auch in derweiten Dekade des Monats Dezember J

ie Ausgaben des Reiches für die Deviſenbeſchaffung und
Kohlenlieferungen zu Reparationen, ſowie r an die
Länder und Gemeinden zur Deckung der durch die Beamten-
beſoldung erhöhten Aufwendungen zwangen zur Aufnahmeweiterer ſchwebender Schulden Kbhe von 4,4
Milliarden Mark, ſo daß die ſchwebende Schuld des Reiches
am 20. Dezember auf insgeſamt 237,87 Milliarden ange

Gewertſchaftlhes.

Streik auf der Zeche Mont Cenis.
Auf Schachtanlage 1 bis 3 in Sodingen wo ein Union-

nann kürzlich die aufſehenerregenden Mitteilungen über die Ur-
gchen des Unglücks auf Mont Cenis machte trat die geſamte
Velegſchaft in den Streitk,

Ueber den unmittelbaren Anlaß zum Streik wird berichtet:
„Zwei Mitglieder des Betriebsausſchuſſes Patten drei des Berg-ge Frauen ohne szaues und ſeiner Eefahren völlig unkund
zehmigung der Vetriebsleitung mit in die Grube genommen. Jm
Intereſſe der Belegſchaft, die durch derartige keichtfertige Hand-
zungen großen Gefahren ausgeſetzt wird und im Jntereſſe der
Aufrechterhaltung der Ordnung im Betriebe ſah ſich die Zechen
»erwaltung veranlaßt, die beiden Betriebsausſchußmitglieder zumntlaſſen. „Jnfolge kommuniſtiſcher Agitation legte darauf vie

eht nicht deutlich hervor, ob die Mit
Belegſchaft die Arbeit nieder.

Aus dieſer Darſtellun
zlieder des Betriebsausſchuſſes die drei Frauen was wahr
cheinlich iſt nur zur Beſichtigung der Grube zugelaſſen
zaben. Jn dieſem Falle hätte die Betriebsleitung, die die Be
ſchäftigung eines der deutſchen Sprache unkundigen Schieß-
hauers duldete, keine Urſache, ſich deshalb aufs hohe Roß zu ſetzen
nd die Gelegenheit zu nützen, ihr unangenehme Betriebsgus-
chuß mitglieder zu entlaſſen. Jn dieſem Falle bedurfte es wirklich
a erſt der kommuniſtiſchen Agitation, um die Belegſchaft zu

rem Vorgehen zu veranlaſſen.

éöpott und Körperpflege.

T.-V. „Die Raturfreunde“. Diensta g. abend 72 Uhr im
(leinen Zimmer des Mozartſaales, Weidenplan: Erweiterte Vor
tandsſitzüng. Alle Bezirks und Gruppenleiter. Sonntag,
den 8. Januar, nachmiktags 4 Uhr, im Kartellzimmer des Volks
oarks Burgſträße: Jahresverſammlung. Anträge bis zum 1. Jan.
an Max Krüger, Eichendorffſtr. 20.

Reue Lehrhücher vom alten Geiſt.

zu der Frankfurter „Volksſtimme“ leſen wir:
n dem deutſchen Leſebuch für höhere Lehranſtalten, Ober

tertia, von Biermann und Pavppritz, 14. Auflage 1921, an
r S ein W ſich auf Seite 345 und 355ei Gedichte von Paul Warncke aus dem Jahre 1920. Das erſte
Gedicht trägt die Ueberſchrift „1870*. Jn ihm leſen wir u. a.:
O Deutſchland, das in Ehren Da ſchändet deine Erde
So hoch die Erde ſah Landfremden Feindes Fuß;Laß Troſt die Tage dich lehren An deinem ſtillen Herde

n M Privat. Hochmütig ſchrillt ſein Gruß.Wie Eichenkränze ſchmücken, Er ſchmiedet deine Kette,
Wie Blumen von ſonniger Flur Er freut ſich deiner Not.
Die Namen dich: Spi ern, Er ſchläft in deinem Bette

Saarbrücken, Und ißt von deinem Brot,
Und Wörth und Mars la Tour. Und du, der glückserkoren
O. was man dir auch genommen, So ſtolz im Lichte ſtand
Was Leides dir geſcheh'n, Ach, du haſt mehr verloren
Es werden Tage kommen, Als Freiheit ſelbſt und Land:
Wie wir ſie einſt geſeh'n. rbrochen Wall und Wehre,eDas zweite Gedicht lautet: t r
Was wir verloren haben“: Und Kinderſpott der Treu'.
Jns Herz ſollſt du dir graben Du Knecht das Wahns erwache
Dies Wort als wie in Stein: Und ſchüttle ab die Schma

Und ſinn dem Tag der
Dem Tag der Freiheit 25
Laß du die Glut nicht ſterben,
Die himmelan geflammt;
Dir werd und deinen Erben
Ein heilig hohes Amt!
Du 'ſollſt es nie vergeſſen:
Stark mußt und treu du ſein;

Gott dir zugemeſſen,
wird es wieder dein!

rf nicht verloren ſein.
Denn heilig iſt die Scholle,
Worauf jahrtauſendlang
Die ſüße wohllautvolle,
Die deutſche Sprache klang.
Sieh hin: Wo hoch die Wälder
Der Wasgau hebt ins Blau,
Wo Schleswigs reiche Felder
Begrenzt die Königsau nWo tief im Schoß die ohle So ſent es deinem Lenaben
Das ſchöne Saarland trägt, Tief in das Herz hinein:
Und an Danzigs Mole Was wir verloren haben,Weihe We ſchlägt Darf nicht verloren ſein.

Iſt das Erziehung im Geiſte der Völkerverſöhnung? Dulden
die Schulaufſichtsbebörden der dte en z

e ns tſchlagen wird? Gibt es keine einzige Jnſtanz in h
keine des und keine Reichsregierung, die ſich hier als Schir
merin der deutſchen Reichsverfaſſung berufen fühlte? Hinaus mit

Provinz und Umgebung.

Straferlaß und r der anläßlich der Märzunruhen
im Jahre 1921 Verurteilten.

Vom Bezurksſekretariat des A. D. G, B. für den Regie
m erſeburg wird uns geſchrieben:

erſchiedene Anfragen über Einzelfälle, die an das Be
Pyrfetretarg gerichtet werden und worin um beſtimmte Aus-

nft gebeten wird, ob ein Straferlaß oder Strafaufſchub
erfolgt iſt, können jetzt noch nicht immer beantwortet werden,
da die notwendigen Mitteilungen an das Setretariat auch
nur nach und nach einlaufen. Das Bezirksſekretariat hat ſo
fort, nachdem die Sondergerichte ihre Tätigkeit entfalteten,
Geſuche um Straferlaß eingereicht, erſtmalig für 200 Ver-
urteilte. Außerdem iſt am 12. Dezember nochmals erneut
für über 200 hauptſächlich in der Brückenkopfkaſerne in Wit-
W befindlichen Verurteilten ein weiteres Geſuch an den
Reichsfuſtizminiſter, Genoſſen Radbruch, elngereicht worden.
Das Bezirlsſekretariat iſt auf ſein Erſuchen vom A. D. G. B.
gar unterſtützt worden und die Gewerſchaften glauben für
9 in Anſpru r zu dürfen, daß der größte Teil der
rfolgten Strafnachläſſe oder Straferläſſe auf ihre Tätigkeit

zurückgeführt werden kann. Jn der letzten Eingabe war aus-
dracklich gewünſcht worden, daß möglichſt noch zu Weihnachten
die Straferläſſe erfolgen möchten, und wie aus den Preſſe
mitteilungen hervorgegangen iſt, hat ja auch das Reichsiuſtiz-
miniſterium dem Wunſche zum Teil entſprochen.

Ein weiterer ausführlicher Bericht muß vorbehalten bleiben.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Merſeburg.

Durch Reichsgeſetz vom 14. 12. 1921 iſt für die Krankenver-
Keetung die Höchſtgrenze des Grundlohns auf 80 Mark und die

ſicheru für Angeſtellte auf 40 000 Mark Jahresein-ngsgrekommen n Infolgedeſſen hat der Ausſchuß in ſeiner
G n ng eine Aenderung der Satzung vorgenommen, dieitrdee auf 7,5 Hundertſtel und das Kranklengeld auf 5 Zehntel

des Grundlohnes feſtgeſetzt. Die Beiträge betragen:
Klaſſe Grundlohn wöchentlich täglich
1 2 Mk. 0,90 Mk. 0,15 Mk.2 4 Mk. 1,80 Mk. 0,30 Mk.3 8 Mk. 3,60 Mk. 0,60 Mk.4 12 Mk. 5,40 Mk. 0,90 Mk.5 18 Mk. 8,10 Mk. 1,15 Mk.6 24 Mk. 10.80 Mk. 1,80 Mk.7 30 Mk. 13,50 Mk. 2,25 Mk.8 40 Mk. 18,00 Mk. 3,00 Mk.9 50 Mk. 22,50 Mk. 3,75 Mk.10 60 Mk. 27,00 Mk. 4,50 Mk.11 70 Mk. 31,50 Mk. 5,25 Mk.12 80 Mk. 36,00 Mk 6,00 Mk.

Verheiratete Mitglieder, die für den Unterhalt von Angehöri-
S zu ſorgen prpflichtet ſind, erhalten zu dem Krankengeld einen

ſchuß von einem Zehntel des Grundlohns.
Da das Geſetz am 1. 1. 1922 in Kraft tritt, ſind die Arbeit-

eber verpflichtet, infolge der Grundlohnänderung ihre Veſchäf-
igten ſofort umzumelden und diejenigen, die neu der Verſiche-

xungspflicht unterliegen, neu anzumelde n.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.

Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke im Mansfelder
Seekreis.

Das Kreiswohlſahrtsamt des Mansfelder Seekreiſes kündigt
die Errichtung einer Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke ſeitens
der Landesverſicherungsanſtalt an. Sie befindet ſich in Halle,
Grünſtraße 5/6 und ſteht unter Leitung des Profeſſors Dr. med.
Sowade. Sprechſtunden werden abgehalten ontag und
Donnerstag von 5 bis 7 Uhr nachmittags.

n der Beratungsſtelle werden alle bei der Landesver
gen gega talt Sachſen-Anhalt, der Reichsverſicherungsanſtalt
ür Angeſtellte, der Norddeutſchen J 77 ionskaſſe und

der Penſionskaſſe für die Arbeiter der Preußiſch- Heſſiſchen Eiſen
bahngemeinſchaft verſicherten geſchlechtskranken Perſonen und
deren Angehörige, ſowie auch die dieſen Kreiſen r 7
nichtverſicherten Perſonen unentgeltlich und unter völliger Ge-
heimhaltung unterſucht und beraten.

eiſekoſten werden auf Wunſch erſtattet; unter Umſtänden
eine Entſchädigung für entgangenen Arbeitsverdienſt

gewährt.

Eisleben. Angeſtellten verſammlung. Die Tarif-
n der Orksgruppen Eisleben der Angeſtelltenverbände
atte Donnerstag zu einer öffentlichen Verſammlung

ſolchen alten und neuen Leſebüchern aus unſeren Schulen! Das
iſt negative Schulreform aber es iſt augenblicklich die drins-
lichſte Wie ſagte General Rollei in Erfurt zu dem dortigen Ve
triebsrat: „Das ſagen Sie, nicht aber Jhre Kinder!“ K. L.

Wandernder Dichter.

Jch weiß nicht, was das ſagen will!Raum tret ich von der Schwelle ſtill,
gleich ſchwingt ſich eine Lerche auf
und jubiliert durchs Blau vorauf.

Das Gras ringsum, die Blumen arn mit wel und Perl im Kar ſelten appeln, s Jns aat
agt.verneigen ſich im größten

Als Bot' voraus das Bächlein eilt.
und wo der Wind die Wipfel teilt,
die Au verſtohlen nach mir ſchaut,
als wär ſie meine Braut.

de komm ich müd ins Nachtquartier,
die Nachtigall noch vor der Tür
mir Ständchen bringt, Glühwürmchen bald
illuminieren rings den Wald.

Umſonſt! Das iſt nun einmal ſo,
kein Dichter reiſt inkognito,

i kt leich,r e I e en hrech reich
Joſeph von Eichendorff.

Vie der Jupp-Luti da war. Wer
Ein Schulauffagß von ls Grei nah

Es war ein Märztag. Der Morgen an dieſem Märztag
war aber kalt. So kalt, daß der große Ludenborff in feinem
Bett eine belen und n r nd e es

re er war er eren. wie er anzfällig in die Gegend 3 Brandenbu Tor kam, ne
a von Döberitz her eine ganze Menge ten. Und Herz

Die Feſtrede ſoll auf allgemeinen

im Volkshaus aufgeruſfen mit dem ema „Die ablehnende
Haltung der Eisleber Kaufleute zu den Tarifverhandlungen mit
ihrem Angeſtellten Der Beſuch kg zu wünſchen übrig. Die
Angeſtellten hätten allerdings in Maſſen erſcheinen müſſen, denn
auf der einen Seite wird über den kargen Gehalt getlagt und
andererſeits hält man die Beſchreitung des Weges zur Beſſerungnicht für nötig! Vielleicht haben es die Arbeikgeber verſtanden
und den „Getreuen“ eine extra Weihnachtsgratifikation zukommen
laſſen Sollte dieſes der Fall ſein, ſo wäre dieſes um ſo bedauer
licher, dieweil doch dadurch den wirklich um ihre Exiſtenz
kämpfenden Kollegen und Kolleginnen im Rücken gefallen wird
Andernfalls hätten aber auch dieſe Angeſtellten für die Zukunft
ſchwer zu leiden, wenn es den Arbeitgebern gelingen ſollte, in die
bis dato beſtandene Geſchloſſenheit einen Keil zu treiben. Alle
Referenten wieſen darauf hin, welche Schwierigkeiten der Kauſ-
wänniſche Verein mache, um einen Tarif mit den Angeſtellten
abzuſchließen, alles mögliche ſuchen dieſe Herren vor, um ſich
drücken zu können. Beſonders wurde berichtet über die bis jetzt
ſtattgefundenen Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß
welche leider noch zu keinem Ergebnis geführt hulten. Trotzdein
der Schlichtungsausſchuß einen Spruch in ſofern gefällt, daß der
Kaufmänniſche Verein eine geſchloſſene Korporation iſt und be-
reits Tarfe abgeſchloſſen, iſt er ferner verpflichtet, ſolche
ſchlicßen. Aber auch hierüber ſannen die Kaufleute wie nac
und endlich hatten ſie wieder etwas gefunden, nämlich, weil aus
dem Kaufmänniſchen Verein „Arbeitnehmer“ angehören, kann

adzu

nicht angehalten werden S Jſt es möglich, da
es noch ſolchen Harmonieduſel gibt? Wiſſen denn die Angeſtellte
wirklich nicht, wohin ſie gehören? Die Referenten wieſen darauf
hin, daß es Pflicht jedes Angeſtellten ſei, ſich zu organiſiere
denn nur durch eine waſſe geſchloſſene Organiſation laſſen ſie
wirkliche Verbeſſerungen für die Angeſtellten herausholen. B.
weiſe in anderen Städten. Sie ermahnten die Anweſenden, die
ſäumigen und nach läſſigen Kaſlegpen aujzurütteln und auf den
Ernſt der Lage aufmerkſam zu machen, damit zur gegebenen Zeit
alle Angeſtellten zu weiteren Maßnahmen vorbereitet ſind. Am
Ende wurde nachfolgende Entſchließung einſtimmig angenommen:
„Die im Volkshaus ſtattfindende öffentliche Verſammlung der
Angeſtellten Eislebens fordert erneut mit aller Schärfe, da die
Gehalts- und Arbeitsbedingungen der Angeſtellten unverriglich
durch Abſchluß eines zeitgemäßen Tarifvertrages geregelt werden
Sie beauftragten die Gewertſchaften, auch weiterhin energiſch alle
die Schritte zu unternehmen, die ihnen zur Erreichung des neuen
Tarifes notwendig erſcheinen. Die verſammelten Angeſtellten
eloben, ſich einig und geſchloſſen hinter ihre Organiſationen zuſelten und die Durchführung der berechtigten Forderungen der

Angeſtellten zu gewährleiften.“ Mit dem weiteren Arbeiten
wurde die Tarifkommiſſion beauftragt.

Kelbra. Von der Arbeiterjugend. Am Donnerstag
fand in der Schenke eine Mitgliederverſammlung unſerer Arbeiter
jugend ſtatt, die ſehr gut beſucht war. Unſere Jugend entwickelt
ſich in erfreulicher Weiſe. Wieder wurden 5 neue Mitglieder
aufgenommen, ſo daß die Geſfamtzahl 44 Mitglieder beträgt Dann
erſtattete Jugendleiter Heſſe den Kaſſenbericht über den letzten
ſtattgefundenen Weihnachtsunterhaltungsabend. Eine anregende
Diskuſſion rief die ier des erſten Stiftungsfeſtes, welches
am 15. Januar ſtattfindet. hervor. Die Arbeiterjugendvereine aus
Eisleben, Helfta, Halle, Gerbſtedt uſw. werden hierzu eingeladen.

unſch der Genoſſe K. Garbe
Das aufzuſtellende Programm wurde in allen Einzel-

heiten durchgeſprochen und genehmigt. Dann fanden verſchiedene
Wahlen zum Vorſtande ſtalt. Als Schriftführer wurde Jugend-
genoſſe Willi John, als 2. Vorſitzender Karl Henning, als
Spielleiter R. Weber gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, in das
Monatsprogramm eine Turnſtunde einzuſetzen Ein entſorechendes
Turngerät befindet ſich im Beſitz des Vereins.

halten.

Bitterfeld--Delitzſch.
itterfelb. Sie ſteigen nach. Wie uns vom Landratan t e Molkereiintereſſenten des Kreiſes Bitterfeld mitge

teilt wird, ſoll der Milchpreis auf 4,80 Mark feſtzeſetzt werden.
Als Grund wird die Steigerung des Milchpreiſes in Halle
angegeben. Doch ein Troſt iſt uns geblieben. Denn in der
Zuſchrift heißt es weiter, es ſei zu „erwarten“ daß der Milchpreis
in Kürze“ wieder ſinken wird. Bei der Abgabe der Vollmilch
durch die Erzeuger im Kleinverkauf hat dieſer 50 Pfg. weniger, bei
der Abgabe im Großverkauf 80 Pfg. weniger zu beanſpruchen.

Deli Von den ſchwarzweißroten „Demokra-ten 9 29. Dezember hielt die Demokratiſche Partei eine
öffentliche Verſammlung ab, in der der Delius ſprach. Ausinem Referat: Wirtſdaft und Politik ſeien nur einige Sachen
e worgeholen Er zeigte u. a., wie notwendig die Demokratiſie-
rung der Verwaltung ſei, da die tzesausführenden Organe meiſt
noch Reaktionäre ſeien. Dann uptete er, daß re Partei
jetzt eine allgemeine Sozialiſierung fordere. Die Erfaſſung der
Gold und C erte ſei ein Schlagwort. Seiner Meinung nach

Ludendorff ſagte ganz erſtaunt zu ſich ſelber: „Ei, kucle dadie gilt Saihetens er e

ſei jeder Strei un rähig auch für Arbeiter, erſt recht natürlich
für Beamte. Das als Koſtprobe aus dem Referat. Jn der Aus-

GoOOmS SeDie Offiziere von den Soldaten aber hatte Herr Luden-
dorff früher einmal flüchtig kennen gelernt und freute ſich, ſie
hier ganz zufällig wiederzuſehen.

Und da waren noch ein paar Herren, die zufällig da
ſpazieren gingen. Die hießen Kapp, Schiele und Jagow. Derletztere aber wollte man bloß die Reugierigen warnen. Aber

wie ſie ſo beiſammen waren, bekamen ſie Durſt. Und weil alle
Reſtaurants noch zu waren, kudten ſie in die Reichskanzlei
nein, ob da der Portier vielleicht einen Schnaps hatte. Aber
die waren ganz leer, was ihnen und die Soldaten ſehr
wunderte. Da ſagten ſie, denn ſie waren ja alle Patrioten:

„Jetzt müſſen wir die Verfaſſung ſchützen!“
Und die meiſten ſetzten ſich hin und machten Erlaſſe und

fummelten an dem Steuer von die Regierung herum. Bloß
Ludendorff nicht, der ging mit Verbandpäcdlchen rum und ver-
hütete Blutvergießen.

Aber als ſie ein paar Tage die Verſaſſung geſchützt und
die leere Reichskanzlei vollgemacht hakten, erfuhren ſie, daß
die Regierung ja man bloß verreiſt war und ſie auch nicht die
richtige Verfaſſung hatten.Und da entſchuldigten ſie ſich und die Soldaten ſchoſſen

noch ein paar Arbeiter tot und dann gingen ſie eben alle wieder
zuhauſe.

Bloß Kapp machte eine Sommerreiſe nach Schweden. Und
wegen die ſchlechte Valuta langte ſein Geld nicht für ein
Retourbillet.

Aber Ludendorff und die anderen haden einmal
einen Orden für St Vertretung der gern kommen
Das iſt gar nicht 3 von der Republik.

Und jetzt ſtehen ſie ſogar vor Gericht, weil ſie nicht die
richtige Verfaſſung beſchützt haben. Jeder deutſche Junge betet
aber für ihre Freiſprechung.

Und daß Herr Ludendorff doch noch ſeinen Orden kriegt.

m

Urteil. Damen ſten zuſammen im
Eiſenbahnabteil. Die eine das Fenſter, aber die endere
erhebt laut Widerſpruch indem ſie geltend macht, durch den Luft
zvg werde ſie ſich den holen. Die erſte erklärt wieder, der
r

er me erwe wa hSe indem er entſcheidet: machen wir erſt einmal
ließen wir eg,

wir ich Rube.“

Salomoniſchesr

das Fenſter auf, dann ſterben Sie, und dann
ſterben Sie; und dannund dann baben



S
e

e fragte Gen. Schwahn an, wie das Verlangen nach Demo
ti r Verwaltung mit dem Wirken des demokratiſchen

Miniſters Dominicus in Einklang zu bringen ſei. Die Antwort
auf dieſe Frage gab Deſius, indem er ſagte, Dominicus habe nur
gewiſſe Vorkenntniſſe verlangt. um die „Futterkrippenwirtſchaft“
zu beſeitigen. Gen. Schwahn ſtellte die ſophiſtiſchen Ausführungen
des Herrn Delius betr. der ſofortigen allgemeinen Sozialiſierung
richtig. Jm ng Delius darauf ein und ſagte, daß
man ja in jeder öffentlichen Verſammlung hören könne, daß uns
nur die allgemeine Sozialiſierung helfen könne. Was wir als
Endziel unſeres Strebens haben, ſtellte er bewußt falſch als unſer
augenblickliches Jiel hin. Auch auf die Frage, wie denn das Aus-
ſchmücken des Parteitagungsfaales in Bremen halb ſchwarzrotgold
und halb ſchwarzweißrot zu erklären ſei, gab Delius eine recht be
de Antwort. Er ſelbſt habe für ſchwarzweißrot geſtimmt,
da zu befürchten war, daß reaktionäre Kreiſe die Fahnenfrage zu
Agitationszwecken benutzen würden. Alſo: aus Angſt vor den
Deutſchnationalen ſtimmt man für ſchwarzweißrot anſtatt mann
haft ſeine demokratiſche Geſinnung zum Ausdruck zu bringen. Die
Fahnen in Bremen erklärt er ſo, daß Bremen ja Handelsſtadt und
ſchwarzweißrot ja damals noch die Handelsflagge geweſen ſei.
Großartig! Was wir von der Demokratiſchen Partei zu halten
haben, zeigte dieſer Abend deutlich genug.

Aus den Nachbargebieten
Bernburg. Ein Opfer ſeines Berufes. BeimRongieren überfahren und getötet wurde auf der Kleinbahn der

Zuckerfabrik Dröbel bei Groß-Roſenburg der 20jährige Heizer
Behrendt.

GroßSalze. Graßlicher Tod. Totgedrückt wurde von
einer an der Chauſſee nach Calbe im Betrieb befindlichen Stroh-
preſſe der Arbeiter Orlouski aus Schönebeck. Er geriet in die
Preſſe und wurde völlig plott gedrückt.

Verht neue Leſer für Cuer Rut

Aus Allet Well.
Die vornehme Diebesgeſellſchaft.

Das Haupt der „vornehmen“ Diebes e d der
wir in der Sonnabendnummer der Volksſtimme chteten)
iſt die 44 Jahre alte Frau Dora Röber, die ber its dreimal
verheiratet und zweimal geſchieden war. Während der
Kriegszeit machte Frau Röber, die ſchon wiederholt
wegen Ladendiebſtahls vorbeſtraft iſt, dieBekannſchaft des jetzigen Direktors der Reichstreu ndge
ſellſchaft, Mervilius, aus der Kaiſerallee. Bald darauf
wurde dann Frau Röber die Schwiegermutter des Direktors
Mervilius. Er ſelbſt geriet bei Aufdeckung des Treibens
der Frau Röber in den Verdacht, um die Diebſtähle der
Schwiegermutter gewußt und dieſe begünſtigt zu haben. Die.
Ermittelungen, ob und inwieweit die Ehemänner um die
Diebſtähle gewußt hatten. haben nun auch zu deren Verhaf
tung geführt. Jn der Wohnung. des Direktors Mervilius
in der Kaiſeralle und in der des Kaufmanns Eſckert in
der Paulsborner Straße wurden geſtern Durchſuchungen
vorgenommen, die zur Beſchlagnahme von weiterem
Diebesgut führten. Vei Mervilius wurden außerdem Be
lege über ein Bankguthaben der Schwiegermutter über
170 000 Mark gefunden.

Direktor Mervilius wurde geſtern von der Kriminal
polizei vernommen. Er beſt ritt, ſich irgendwie ſtrafbar
gemacht zu haben, gibt aber zu, daß ihm bekannt geweſen
ſei, daß ſeine Schwiegermutter an „Kleptomanie“ leide.
Die Raffiniertheit, mit der die großen Ladendiebſtähle aus
geführt worden ſind, zeigen jedoch. daß es ſich nicht um
Kleptomanie“, ſondern um ganz gewerbsmäßig und mit
ſeltenem Geſchick ausgeführte D'ebſtähle handelt. Die Ver-
hafteten haben ganz genau gewußt, welche Häuſer eigene

Detektive haben. Die

J f

ben. 19 a ch in en Woh
nungen der e beſchlagnahmten wurdennach dem Polizeipräſidium gebracht, um ſie den mern
wieder zuſtellen zu laſſen.

Die Reiſe. Jn der Wartehalle des van vetg:
Buch bra z aßend eine etwa 50 Jahre alte Frau pllich bewußtlos zuſammen. Ein ſern Arzt konnte
nur noch den infolge Herzſchlages eingetretenen Tod feſtſtellen.
Man fand bei der Toten lediglich ein Sparkaſſenbuch der
Kolberger Sparkaſſe auf den Namen Marie Lieben-
hagen. Ob die Tote mit der L. identiſch iſt, können erſt die
weileren Ermittelungen ergeben.

Urſache und Wirkung. Aus Berlin wird gemeldet: Am
Sonntagabend wurde an einer Ecke des Kurfürſtendammes der
Unterwachtmeiſter Roſengart von der Schupo, der einen
Streit ſchlichten wollte, von einem der Beteiligten mit einem gro
ßen Taſchemeſſer durch einen Stich in die Bruſt ſchwer verletzt.
Der Angreifer wurde von einem Schupomann durch Bauchſchuß
niedergeſtreckt, als er dieſem zu Leibe gehen wollte.

dem der die Grenze paſſiert hatte undn den ges Burgenlandes befa

Trotz
rdan

rden g ausgeplündert. Jordan wurden dabei 75 000 Kronen ſowie ein
Kreditbrief auf eine Wiener Bank abgenommen.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:F O H. e ulz, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Paui Täumel, für Provinzielles und Allge
meines: Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

Worteile über Worteile
bietet der

Inventur- Ausverkauf un ernha
tiemdentuch 1675 BHehſſberüqe, ken 1960
Hendiuchstoff 1350 Unieriaiien, 7250Borchent 1975 Domensftrömpfe 1075Schürzenvorp. 1850 Froeuenstrümpfe 120

Primo Sitrickwolle, grau und schwarz,

Daemenwesten
Herren Normelhosen 4/,500
Herren-Normeolhemden

Herren-Wesien

Pfund 15

4950

54
530

ſi

n. 00 Sittenbild aus dem amerikanischen
Goldgr Aberleben in 6 Akten.

STDJ TJg2mm

Beginn 4 Uhr.

Das indische Grabmal
II. Teilr Der Tiger von Eschnapur

Na J Regie: Joe May
Heuptrolle: Mia Mayr.

Freikerten bis 5 Uhr Gultigkeit.

bie Dorothy von
ſſeimigenndel Golclengate

Beginn 4 Uhr.

esen Sie

Tr
VON FRICH RUTTAMER M. d. L.

Vorstehendes Buch ist wohl eins der besten auf dem Gebiet der

Dolchstoßlegende
und giebt jedem das beste Beweismaterial in die Hände zu der

furchtbaren Frage:

Wer stieß das deutsche Volk in den Abgrund 7
Um nun jedem diese Schrift zugänglich zu machen, haben wir durch
Massenberug unsererseits uns entschlossen, den Preis derselben auf

Ma rk 1. 50 festzusetzen.
Sorgt für Massenverbreitung!

Buchhandlung „Volksstimme“
Wissen ist Macht!

Halle a. S.
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

Unterricht GSchlaf-
mTanz Unterricht

Gesellschaftshaus, Dessauerstr. 12 Schmidt.
Dienstag, den 3. Januar 1922 beginnt ein neuer
Kursus für Anfänger und Fortgeschrittene in allen
Tänzen der Neuzeit. Privetunterricht zu jeder Zeit.

Anmeldungen im Lokal.
G. Wollrath, geprüfter Tanzlehrer. liefert

«—Z

olkshochschule

Finmer,
Küchen

und einzelne

Möbel
in allen Preislagen

G. Schaible,
Gr. Märkerſtraße 26.

Neben Ratskeller.

e

b. W. Trothe,

ODiplom-Optiker

Gegr. 1816
Fernspr 2916

Gr. Steinstrasse 16.

e 2 e le e

Einzige
den Sorgen

stark radiumhaltig
Solbad Fürstental
Roberi-Franz-Str. 10.

Telephon 2640.

Ernenuern
von Metallgegenſtänden

jeder Art führt aus
Ferd. Haassengter,
Metallwarenfabrik Bar

Vernickeln,

jüßerſtr. 9. Telefon 1196.
S Gegründet 1839.

Strümpfe
jeder Art. neu und anſtricken
Winterſtein, Oleariusſtr. 9.

Kinderwagen

auf

Jeflzahlene

Kodernes Ineate

EinSensalions-Progtamm
im Januar.

Oskar Wehle
der Name sagt alles.

Maga d Otero
Phänomenale Violin-

Virtuosin.
R. Birschberg-Jara
Schriftsteller u. Rezitator.

Frau Rejewskas
Cabaretistin.

Narciss Martens
Humorist.

Mimi Walter
Sängerin.

Räger Paulsen
Bayr. Komiker.

N. fuchs
Möbelhaus

Halle a. S.Gr Ulrichstr. 58, 1, I. M.

Ein und Verknuf

von getr. Garderoben
uſw.

G. lukas, Merebun San 1.

ßzei Einkäufen

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu veriehen.

Halle (Saale) als

Halle.
Beginn des neuen Semesters:

Moniag, den 16. Januar.
Arbeitspläne unentgeltlich in der Universität
und Gr. Märkerstr. 10 Der Magistrat.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstierkarten

Naumburger Volkshuehhandlung
Markt 10.

Buchhanchung Volksstimme Halle.

Ich bin bei dem Amits- und Landgericht

Rechtsanwalt
rugelassen. Mein Buro befindet sich

Gr. Ulrichstrasse 18.
Fernaprecher Nr. 4923.

Ludwig Meyerstein.

ta dt- Theater
Dienstag, den 3. Jan.

nachmittags Uhr
Dornröschen
Ads.7 Ed. 11 Uhr.

Schalerkarten zu
halben Preisen gültig

Die Räuber
v. Friedr. Schiller

Mittwoch nachm.
Dornröschen
Mittwoch abend

Die beidenNachticallen

fallenOperetten- Theater

am Riebeckplatz
(Fernruf 6183)

Luise Ransen Täglich abads. 7 Uhr
Operetten- Sängerin. NMascottohen
ſwäe Elvira u. Paſtrer w

Tolkuhnver Vorverkauf tägl. von
Doppel- Trapez-Akt 10--1 Uhr und ab

DerSprungins Ungewisse. 5 Uhr nachm. an der
Theaterkasse

In der Djeje nach 10 Uhr i. Neubau des Theaters.
krejer Eintritt

delltich.

Raumburg.
Mitgliederv

Wittenberg. rI. uhr in der Reich voß (vieiner
Saal) Mitqgliederverſammlung. A
tige Tages oronung. u. a. Vortrag
Kröhn Kreisausſchußmüiglied) über Die g R

a
uAllen Genojſſinnen u Genoſſen

keit im Kieistage“
gheder. auch der Fra

neues Jahr

Vereins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900
Ferner für die dem Algem deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Mbeiterbewegung t

geſelligen Vereine.

Diens tag. den 3. Januar, abends
8 Uhr im „Fürſten

ßung. Vorbereitung zur Hauptverſamm
Der Vorſtand.

Mittwoch. den 4. Januar, abends
8 Uhr im Goldenen Stiefel
amml

reiches Erſcheinen erwünſcht.

marck* Funke

des Orisvereins. Zahl
Der Vorſtand.

den 4. Januar. abends

eußerſt wich
des Gen

Aer Gornente

14

222

n

S
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Rontag, 2. Jannar 192 1. Beilage sur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 1

drei Tage Regenwetter Das alte Jah r blies zum Abſt t ert Abſchied aus u
Halle und und 6ogllreizorte. vollen Backen. Man glaubte es wi rtlich kaum, daß es in den Börſe und Banken in Halle.

letzten Zügen liegen follte. Der Sturm fegte die Erde blank und Jntereſfengeme in ſchaſt Wer privaten BVanken.

Halle, 2. Januar 1921. li JDa neue ahr. ieß die kurzberockte und dünnbeſtru mpfte Damenwelt bis ins in MWahre in an eren tädten dieſe beiden Faktoren des tapi
s nerſte Mark erſchauern. Das neue Jahr aber iſt faſt noch gries taliſti ſch en irtſchaftsſoſtems ins Rieſenhafte wuchſen, währendMit viel Lärm und von den rchſchnittsmenſchen mit viel grämiger als das alte. Es tröpfelt, rieſelt und plätſhert an allen ort irre are S achten um. das G d geſchlagen wurden,

Akkohol iſt das alte Jahr verabſchiedet und das neue begrüßt Ecken. „Zum Abſchied nehmen juſt das rechte Wetter!“ Doch vlieben in Halle die Verhältniſſe auf dieſem Gebiete eigentlichworden. Ein großer Teil Menſchen befand fich im Stadium der ja nicht für jemand, der eben friſch ange komme i iſt, wie das neue d r n v alle Wohl halten einzelne bedeutendere
höchſten Ueberſchwenglichkeit. Die heiden Gefeierten aber haben zu Jahr. Uns wird entſchieden zuviel zugemutet. Oh da auch die alt a Wien J he Prtgch 42 e a

s 2 9 h u ie an die Fafdem verrückten Treiben ein ziemlich faures Geſicht gemacht. „Wie Demokratie daran ſchuld iſt? llennamen Halleſcher Bürger knüpften Es war dag Milien vos

rrr”n*m—*

R s

47 c rr e
W n 2

n

3 z t

„Billi Se Textilw
n r r rn u ſi w n tn nn n en An Aübu

8 Irofz Preissfeiqerunq und Warenknappheit sind wir durchur egac tung! Einkauf größter Mengen zu qünstiger Zeit, auch heute
noch in der Lage, Ihnen billige Preise für ſextil- Waren
allerbesfer Beschaffenheit zu bieten. Der Verkauf zu
diesen Preisen dauert solanqe der Vorrot reicht,

einen und Bettwaren einige r en 39 Merten 49
für Herren weiß, mit elegant. EinsatzBettzeug an T7 Bettaeug za 27 Männer- akoeme 49“ Normalhemd 49“Kissenbreite- h Huolitat gute Qualität mit doppelter Brust Doppelbrust, besond. gut

Bettlaken 96 Wischtuch 7 riemden Zarchont Hemden
205 cm lang 120.00 kräftige KRöper- Qualität

7 W

in besten Oualitäten und erstklassiger Verarbeitung.e wer
mit 2 Kissen, ug

gutes W äschetuch

r

rn er 72 Billige Ein gutes Damenhemd 33e e 21 an 48 Damen e er
lanithuongtoſe, Reinleinen 19 Wäsche Hemden, Beinkleider, Unter-Taillen
in großer Auswahl und ren Qualitäten, 48 cm breit von 18,50 an, Prinze 8-Röcke, Stickerei-

Unsere Sporialmaten ſo Wäschetuch 00 Röcke, Korsettschoner, Büstenhaltoer,nsere Speri 172la im Gebrauch908.44

8 Coupon 10 Meter hn en en 6 Renforcé rn 90 Billige Tändel-Schürze Wiener Form 00J für Damenwäsche n weiß Batist 19 buntgeblümter Stoff. 34alle Preislagen sind Coupon 10 Aeter mit Stickerei Blende und TascheRück. Creionn r wil h T huin W e 257 Schürzen r e h e 45
z

h Einige Angebote unserer Abteilung C ir Baumwollwaren ardinenu Kleiderstoffe5 z 00Köperbaredgt 7 Künstler- Garcinen zu 95p den, sch g.
Lage Witz n wollig o9 i Porton Reinwoll. Chsviots 88 behang, engl. Tun, größte Auswahl 165.00, 115.00 4

40 cm. gute schwere Kstümware, schwarzm en 18 arg Harpitet t erns I28iſtube Schürzenstcf 50 posten ReinWoll. Kostümstoffe o0e gestreiſt, für Frauensirzen und Iauskleider 21 re Wie e men en, auch für Herren 75 Halbstores engl. To3t, Erbstull, Etomine u.

d die Schürzenwep 50 ein. Kkawm Twills 00 moderne große Figurentnester 195.00 115. 00 vmr 90 cm breit, la Qualp, viele schöne Streifen 18 Roeten 130 cm, Ia. schöne, n Ware 155 Tüllhettdecken 2bettig, aus

sehr vorteil haft 275.Hemdentlauſ 19“ e Chiffon -Velvets 160Reiter in besten Qualitäten. 2450 Boten 70 em. alle Modefarben eleg. Auslall Gardinenstoffe 65- 130 em breit 10
Zephir 00 in größter Auswahl, la Qualitäten. 11.50ebens 80 cm, für Sportbi und Hemden 17.50 15 g 8 totf 50den Reinwolſene J anng r t 29.00 22.50an R Strickgarne I t65 E cöper Topfenmull eu Bettü er an Lelig 2 00 Schwerz Hrau, la h Rolloks war L in großer A vo

necht.

lt es
Bitte beachiee Sie unsere Schaufenster-Auslagen. Bitte beach'en Sie unsere Schaufenster-Auslagen.

war
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vor W oder 50
iſderten. Auch

Jahren mkt Vorliebe die Durchſchnittsſchriftſteller
ſo eine Art Börſe gab es in Halle. Zweimal

der verſtändigten h die Bankiers in privater und ge
mütvoller iſe über die Käufe und Verkäufe.

Dieſe Behäbigkeit wird in nächſter Zeit für immer vor
T Wer noch nicht den gewaltigen Anſturm auswärtiger
Ban bemerkt der muß eigentlich blind ſein.Auf dem lag hat die Dresdener Bant vor einigen n

Geſchäftsräume geöffnet. Jn der Poſtſtraße, auf der Alten
de laſſen andere Bankhäufer Umbauten vornehmen. Das

Bauer in der Großen Steinſtraße iſt von einem Jnduſtrie
tn auſgekauft worden Die Großinduſtrie läßt ihren Gene-

m die großen Bankhäuſer gehören, ihren Einzug in
Er kündigt eine rieſenhafte Entwicklung des mittel-

a Jnduſtriebeckens an, die ſich ſofort mit Macht bemerkbarh dar. ſowie die internationalen Verhältniſſe ſich ein wenig
ma deiihert haben werden, als es jetzt noch dr Fall iſt.

De li ütliche Bankzewerbe fühlt, daß es mit dieſer
T meht Schritt halten kann. Wenn es nicht
wen e ktet werden ſoll. muß es ſich den Verhältniſſen
m Se Zu der Halleſchen Preſſe folgende Rachricht

et

e woſſchen den beiden alten Halleſchen Bank-
I Bann verein von Kuliſch, Kaempf Co. undr d leſſene enge Jntereſſengemeinſchaft hat da-
a ererenne erfahten, daß die genannten Firmen mit
n e r d denden Bankhauſe Reinhold Steckner ein Ab
n e e deden, daß letztere Firma ſich dieſem Ver
II n De erweiterte Jntereſſengemeinſchaft. durch

n en d SelbKändigkeit der drei beteiligten Un-
r mag da ad wird. bedeutet eine erneute Stärkung

n neden vielen anderen, ſelbſt demen re v rieſigen Spannkräfte zum Auf-

n

e e d erteilten Welt regen, zerbricht das arbei-
n on i Moacht in inem un fruchtbaren Streit überm e Tmna des v vorhehenden Zuſammenbruchs

h e m dem e Kur eines energi ſchen Stoßes bedürfe.
e e er. der Affen erkennt das es ſo weit noch lange
e m n d Salolgermngen dieſer Erkenntnis zieht,
III

t fder kommende Fiſendahntarif.

aderyreiſe ab 1. Februar 1922.
24 e hat. wie kürzlich ſchon gen e. vemn Februar 922 ab die jetzt noch gel

non de n re u erhöhen. Als Preiſe fürwerden dann in der erſten Zone
ull ind 2. Klaſſe 15 Mark. Klaſſe 8n e Se u Die Shnellzugezuſclagstarten

150 Kilometer) koſten von dem ge-A. e de und 2. Klaſſe 30 Mark und in der
2 NMart und Klaſſe 1,850 Mort. Dieſe Minteſt-

e ch I Kilemeter) in der 1. und 2. Klaſſe 45 Mark.

re ter
d t t r Mark koſten werden. Die im Fernverkehr

h Fahrtarten Perſonenzüge werden folgende
e dte 1. Klaſſe 7 Mark. 2. Klaſſe 4,10 Mark,e Am er nd 4 KlaſſMe 1.,80 Mark. Dieſe Mindeſt-
u n De Entfernungen dis m 5 Kilometern. Für diee ver Handen wird be iner Mi ndeſtent) rnung
mm r e 2990 Mart Gedt ihr für die Hundekarte er-
n 25 Kilometer Entfernung ſtellen ſich die Per-h t 22 33 ar in der 21 Mark in der 2. 12
r d der I. nd Marke in der 4. Wagenklaſſe. Wenn man
I m Anh. t i. dann wird vom 1. Febr. an

w. en in Verienenzag koſten

2. Kl. 3. Kl 4. Kl.en er 136. M 78, M. 52, MWien der 56, J 32 22e a den ;2, S 18, 5 12.T 50, 29. 19,Dettme 22. 13, 9,12. 24, 2556 vT 27. 15, e JOrt 92. 52,50 5,28, 16. 10,6072. e 11,. 27,50
We wir wer ahren. ſind die Vorbereitungen für die

en der neven Fahrpreiſe zum 1. Februar bereits in
Die Ermittelung der neuen Fahrpreiſe ſowie

r der Fahrtarten mit den neven Preiſenn dte e Anerifff genommen worden. Die Erhöhung beträgt
ber e Friedensfahrpreiſen in der erſten Klaſſe etwa das
B de den übrigen Klaſſen etwa das 15ſache der Friedens-

Einen anderen Namen erhalten.
De &erden ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen führen jetzt als

h BerrchnungDe diederige gewerbliche h W die Bezeichnung:
Se gewerbliche Berufsſchule“ und die bisherige kauf-

e Fortbildungsſchule die BVezeichnung: „Städtiſche kauf-
mee BSeruielchule und ſtädtiſche Handelsſchule“

de M dernng des ein begabter Söhne minderbemittelter
ltern

t der Bankier Hugo J. Herzſeld in Berlin dem Reichspräſi
r m einen Betrag von zunächſt fünf Millionen Mark mit der

erung wur Verfügung geſtellt, auch in d kommenden Jah-z wealere zröhere Summen zu demſelbe ecke zu überweiſen.
Der Reichzoräſident hat dieſe Stiftung gerne entgegen genommen
r dekinmt, die überwieſenen und tünftig noch eingehenden
Serrage unter dem Namen Deutſche Studentenhilfe“
ſog J. Hetzſeld Stiftung) dazu a werden ſollen. be
a den en minderbemittelter reichsdeutſcher Eltern ausen Teilen Deutſchlands, insbeſondere Söhnen von Arbeitern,
Angeellten Beamten, früheren und jetzigen Unteroffizieren und
Dhieren, ohne Unterſchied der Konfeſſion und Partei das Stu-
um an deutſchen Hochſchulen zu ermöglichen. Zur Verwaltung
nd Beauſſichtigung der Stiftung wird der Reichspräſident ein
Anratorium berufen, das unter ſeinem Vorſitz im allge-
neinen und im einzelnen über die Verwendung der Summen
Entſcheidung treffen wird. Die Zuſammenſetzung des Kura-
toriums, die Bedingungen für die Bewerbung und die Stelle, wo-
hin Bewerbungen zu richten ſind. werden demnächſt beſonders be-
kannt gegeben.

Bleibt deutſch!
Uns wird geſchrieben:
Die am 10. Januar 1920 im Gebiete der Freien Stadt Da izig

wohnhaft geweſenen Perſonen haben die den tſche Reichsanget hörig-

keit verloren. Alle über 18 Jahre alten Perſonen können biszum 10. Januar 1922 ihr ptionsrecht ausüben, indem ſie
für die deutſche Reichsangehörigkei: optiere m T Option des
Ehemannes iſt zugleich für die Ehefrau, die der Eltern für ihreKinder unter 18 ren wirkſam. Zur Ent gegennahne der Op-
tionserklärungen in in Stadtkreiſen die Polizeibehörden. in
Landkreiſen die Landräte i anvig Außerhalb des Danziger
Gebietes darf nur der für die deutſche Reichsangehörigkeit optie-ten, der ſich im Beſitz eines Optionsberechtigungsſcheine befindet,
welcher vom Senat T ötletnns des Jnnern) der Freien Stadt
Danzig ausgeſtellt wird.

Die im Stadtkreiſe Halle wohnenden Optionsberechtigten
nnen ihre Optionserklärung bei der Polizeiverwaltung (Polzei-S Zimmer 103) r zu Protololl geben. Auch

jede weitere Auskunft erteilt.

ſprüchen) erfahren die beſte

Die Rot der Hausangeſtellten.
Die Hausangeſtellten n in der Klaſſe der Arveitnew

mer immer noch einen Standzuunkt ein, der von einem ſFortſchritt nicht viel erſten läßt. Jſt auch durch die v
lution die e ehe e t ſo macht ſich das in vielen
Fällen gar nicht bemerkbar; a n die „Herrſchaften
„ihre Ah noch ſo den letzten ngar nichts geändert hätte. Pen um
daß die Geſindeordnung zwar in Wegfall gekommen iſt. an deren
Stolle nun die Beſtimmungen über den Dienſtvertrag des Bür-
gerlichen Geſetzbuchs getreten ſind, aber weder die „Herrſchaften“
noch die Hausangeſtellten kennen dieſe Beſtimmungen, und ſo
werden ſie meiſt nicht beachtet.NReben der teilweiſe chlechten Behandlung geht eine oft
ebenſo ſchlechte Entlohnung her, ſo daß die Hausangeſtellten indn meiſten Fällen von ihrem Barlohn kaum ſo viel gert
n um ſich die notdürftigſte Kleidung anz n. Trotz
der ſchlechten er von den Hausangeſtellten eine
aufrei nde Tätigkeit in langer Arbeitszeit verlangt; vom Segendes Achtſtundentages verſpüren die Hausangeſtellten nichts, ſon

dern wären froh, wenn ſie ſich nach net Arbeitszeit frei
ſühlen könnten. Zumeiſt ſind dieſe n Arbeitsver-häliniſſe auf den Mangel r ſten 88 niſation, die hier
Wandel zu ſchafen in der Zagen wäre, zurückzuführen. Auch n
Halle fehlt es an einer ſolchen Organiſation. Sie ſoll jetztſchaffen werden, indem u Unter ans des Gewerkſchaftskarte i
eine Ortsgruppe des Zentralver der Hausangeſtellten er
richtet werden ſoll. Zu dieſem e findet am Sontag, den 8.Januar, nachmittags 4 Uhr, in ober Geſellſchaftshaus, Karl-

ſt aße 14, eine er Verſammlung aller Haus
an geſtellten Köchinnen, r Kindermäochen, Aufwarte
und Waſchfrauen uſw.) ſtatt. Es wird erwartet, daß alle Hausangeſtellten in dieſer Verſammlung erſcheinen, und insbeſondere
werden die Eltern, deren Kinder ſich als Hausangeſtellte betäti-
gen, erſucht, mit dieſen Kindern in der Verſammlung anweſend
zu ſein. Rach einem Vortrage über das neue Hausangeſtellten-
recht werden Lichtbildervorträge Ipoten, und dann findet geſelli
ges Beiſammenſein und Tanz ſtatt.

Neuregelung der Lohn- und Gehaltspfändung.
Durch zwei unter dem 23. Dezember 1921 vollzogene Geſetze

e Aenderung der Verordnung über Lohn pfändung
eſetz über die Pfändbarkeit von rruata ren

enden reine weſentliche Erweiterung. ährend dem Lohn angeſtellten
bisher, je nach dem Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein
unterhaltsberechtigter Angehöriger, jährlich 5000 bezw. 4000 Mark
und von dem überſchießenden Betrage für ſeine rig ein
ünftel und für jeden unter e Ange r einJehlel bis höchſtens ſechs Zehntel und ne mehr J

9000 Mark (bezw. 6000 Mark bei einem v haltspflichtigeSchuldner) verblieben, ſind in Zukunft 12 000 P Mart chlechthin
und von dem Mehrbetrage ein Drittel und bei Vorhandenſ ein
unterbaltsberechtigter Angehöriger für jeden derſelben ein
Sechſtel bis höchſtens zwei Drittel der Pfändung entzogen. Die
bisherigen abſoluten Höchſtgrenzen fallen fort; bei Lohnein-komwen von mehr als 50 000 Mark tritt allerdings inſofern eine
Beſchränkung ein, als dem Schuldner von dem dieſe Summe über
ſteigenden Teil ſeines Einkommens ohne Rückſicht auf ſeine Unter
halt er lichtungen immer nur ein Drittel verbleibt.

en Beamten gehältern iſt die abſolute Pfändungs-grenze x eherſale auf 12 060 Mark erhöht. Von dem dieſe Summe

überſteigenden Betrage ſind W wie vor zwei Drittel pfandfrei.Ferner ſind wie bisher die euerungszulagen und Werden
nunmehr auch die r der Hfandung entzogen.

Das Geſetz über die Lohnpfändung tritt am 1. Januar, dasüber die Pfändbarkeit von Gehaltsanſprüchen am Tage der un
mittelbar bevorſtehenden Verkündung im Reichs-Geſetzbkatt in
Kraft.

Keine Kriegsauszeichnungen mehr.
Das Wehrkreiskommando ſchreibt:
„Das Preußiſche Staatsminiſterium hat die Verleihung

von Kriegsauszeichnungen Eiſerne Kreuze 1. und 2. Klaſſe,
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe)

unter dem 31. 12. 21
endgültig abgeſchloſſen.

Ein großer Teil der noch laufenden Anträge wird deshalb
vorausſichtlich keine Berückſichtigung mehr finden können.

Auch die noch in Gefangenſchaft befindlichen Heeresange
hörige werden ſomit leider für eine nachträgliche Verleihung
des Eiſernen Kreuzes nicht mehr in Frage kommen.

Die Preußiſche Staatsregierung begründet ihre Maßnahme
damit, daß durch die bisherigen, ſeit 3 Jahren erfolgten
Nachverleihungen, die meiſten Härten beſeitigt ſind und die
ſich jetzt noch ergebende kleine Zahl ſolcher Härten in Kauf
genommen werden muß.

An die 4. Diviſion in Dresden gerichtete Anfragen nüſſen
unbeantwortet bleiben, da die Diviſion nicht in der Lage
iſt, an der gegebenen Beſtimmung etwas zu änderr n

Rachdem hunderttauſende jetzt den Krieg mit ganz anderen
Augen betrachten als in der erſten Gefühlsaufwallung, nach-
dem ſie die wahre Bedeutung alle der unſäglichen Leiden
und Gewalttaten erkannt haben, ſind die meiſten der verliehenenAuszeichnungen ſtillſchweigend in Truhen und Käſten gewon-
dert; denn ſie erregen Grauen und Entſetzen vor dem Krieg.Es hätte deshalb ſchon längſt Schluß mit der weiteren Ver-
leibung von Kriegs auiszeichnungen gemacht werden müſſen.

Gemeinde und Staatsarveiterver-
vandes. Am morgigen Dienstag veranſtaltet die ZahlſtelleHalle des Gemeinde- und Staatsarbeiterverbandes eine Weih-

nachtsfeier in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus Sie beginnt abends
7 Uhr mit einem künſtleriſch ausgezeichnet zuſammengeſtelltem
Programm, dem ſich Tanz bis 4 Uhr morgens anſchließt.

Volkshochſchule. Das neue Semeſter beginnt am Montag, den
16. Januar Der Arbeitsplan enthält eine Fölle von Vorträgen

Arbeitsgemeinſchaften aus allen Gebieten des Wiſſens. Es
ind Vorträge, Arbeitsgemeinſchaften und Kurſe eingerichtet für:
h ſiloſophis, Pädagogik, Religion, Literatur und Kunfſt, Spra n,Heſch ichte, Vollswirt chaft, R echtsfragen, Raturwiſſenſchaft. Technit

und Medizin. Verkaufsſtellen für Hörerkarten in den Geſchäfts
ſtellen ſamtlicher Zeitungen ſowie Große Märkerſtraße 10, J. Sier
ſind auch ausführliche Arbeilspläne unentgeltlich zu haben.

Paketgebührenänderung. Vom 1. Januar 1922 an ändern
ſich die Paketgebühren im Verkehr mit Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei und Ungarn. Das Nähere iſt bei den Poſtanſtalten zu
erfal hren

Zufſammenſtöße. Am 531. Dezember gegen 10 Uhr vorm.
ſtieß in der Mansfelder Straße ein Laſtkraftwagen mit
einem Straßenbahnwagen zuſammen, wobei der Straßenbahn-
wagen ſtark beſchädigt wurde und außer Betrieb geſetzt
werden mußte. Der Laſtkraftwagen wurde leicht beſchädigt.
Perſonen wurden nicht verletzt. Am gleichen Tage nachm.geriet ein Laſtfuhrwerk in der Delitzſcher Straße in eine
Aufgrabung, wodurch die Straßenbahn eine Betriebsſtörung
von etwa 15 Stunde erlitt. Schaden entſtand nicht.

Eingeſchlagene Schanufenſterſcheibe. Zur höheren Weihe
des eben angebrochenen neuen Jahres ſchlugen in der Sil-
veſternacht einige betrunkene Burſchen die Scheiben der
Goethebuchhandlung ein.

Weihnachtsfeier des

un3 10

Stadttheater. Heute, Montag, abends 71 Uhr, gelangt

die Oper „Tiefland“ zur Aufführung. Dienstag gehen Schil

Teil daran.

lkers „Räuber“ in

Halke, den 29. Dezember 1931

dieſer Vorſtellung haben
wirdſen MittwochNachtigallen“ wiederholt. Donners

tag „La Traviata“, Fre „Das Dreimäderlhaus“, Sonnabend „Hänſel und G Sonntag abend „Die beiden
Nachtigallen“. Das We märchen „Dornröschen“ ge
langt täglich nachmittags 3 Uhr zur Aufführung. DieBiedermeier- Operette des Stadttheaters „Die eder Nachti

gallen“, Muſik von W Bredſchneider, Text von Leo
lter Stein, läßt die gamütvolle und zugleich farbenfrohe

eit erſtehen, da der roßvater die Großmutter nahm
Rings um die Liebe der jungen Nachtigall zu ihrem Jugend
geſpielen herum ſchaffen der Text und die Inſtrumentation
mit ihren ne Tanzweiſen und nicht zuletzt die

Schülerkarten zu halben
die Operette „Die beiden

Bühnenbilder ein Biedermeßer-Jdyll von ſeltenem Stimmungs-
reiz. Die nächſte Wiederholung findet unter der Spiel-
leitung von Adolf Schiele und der muſikaliſchen Leitung
von Leo Schönbach am Mittwoch, den 4. Januar, abends 71
Uhr, ſtatt.

Freie Volksbühne. Eugen d Alberts Oper „Tiefland“
wird für die Mitglieder der Volksbühne am 12., 18. und
26. Januar im Stadttheater gegeben. Der Kartenverkauf
beginnt am Mittwoch, 5--8 Uhr abends in der Geſchäfts
ſtelle und wird an den folgenden Tagen 9-1 und 3-5
fortgeſetzt. Die neuen Eintrittskarten für das 5. und 6. Werk
((e 6,50 M.) im Thaliatheater werden in der erſten Janugc
woche in den bekannten Zahlſtellen ausgegeben.

D. Fürſt der Berge
.-Lichtſpiele.Ueber das Maneſte pt dieſes myſteriöſen Senſationsfilms iſt

Knud Fredrik litt bei dernicht viel zu ſagen. z ſchen be
tion (man wu7 ſo ſagen) an einem bedauerlichen

ngel an Einfällen. Da hat denn einen Stierkampf in Aktes
länge ausgedehnt und auch noh andere für di Handlung n.
belangloſe Vorkommniſſe tkautſchpkartig in die n r
jedem Aufzug ſchafft er Dutzende von Toten in den Filmorkus,
Jn jedem Aufzug läßt er, er (der jetzt wieder in der Mitteſeiner beglückten Anbeter weilt, wie uns das Programm verkün-
det) ſeine Himmelsgüte und ſän Heldentum erſtrahlen. Alſo:
Recht einfache Technik

Die aber durch eine um ſa befſere t n e 7
genwiſcht wird. Man muß es zugeben: Harry Piel hat im

ſatze zu ſeinen früheren Filmen es diesmal verſtanden, für ſeine
ar etr heranzuziehen, derenenträger erſtklaſſige

piel n von dem etwas naivenreißt. Charly Bergefß, Harry Pie Berger und d durch Ruſt e nennn. Alle Meere aber an ſchau-
Qualität Saſcha Gjra, deren äußere Anmut auch

in den ar Weg Gewändern tcht wirkungsvol zur Geltung

r 57 in a r g. iſt rechtintereſſant, aber wie geſag zu ſehr in die Länge ge ogen.Das Karl-Viktor- Plage ſpiel „Karlchens o
zeitsnacht“ iſt eine Neuauflap des Doppelgängerwitzes. wirkt

aber dar gute Darſtellung Hr.
Parke Angokgenheiten.

r Nächſe h der Referen-ten erfolgt am Dienstag, den 3 bei Wilsdorfs 7 Uhr.Auf der Tagesordnung ſteht der eng des Genoſſen Redakteur
Schulz: „Das Parteiprogramm.“ Parteifunktionäre und Diſtrikt-
führer ſind ebenfalls freundlichſt e

2210 Uhr Tanz-
Vorſtand.Arbeiter J r dis Zue Jwule

ugend. Heute
und epielasend in der Giebichenſner

Halliſcher Gewerkichafts und Vereinskalender.

Freier Sängerchor. Diensta
konzert der Staats und Gemein
gebeten, pünktlich und zahlreich z

Die ſingenden Genoſſen wer
beſprechung bereits um 87 Uhr t i

Für die Verbffentlichungen unter d eſer
keinerler Bera

Jn der Halliſchen Zeitung vdi 24. 12. (Morgenausgabe)
äußert ein Einſender unter be Stre z mals
Straßenbahn“ r Wünſche v n undſchreibt, daß Breslau ſehr nießge erie habe Bis
rn dgr die Fahrt in Breslau Pfg., ab Oktober 70
rtoſtet uſw9 Daß man weitgehende Wünſch haben kann, lni nNur ieich nehme das keinem Menſchen übe

eſt ſteht, daß wir S

d W Stadt) nimheute ſehr häufig am Geldbeutel.
ſehr i u fahren. Breslau (o1 M., für Umſteigkarten 1,50 M., ndlich ab 9 Uhr 1,50 t
und 2 r ab 1138 Uhr 2 M. und 3 Den Teilſtreckentarif von
1 M. an haben um Teil bereits 2 früher W v n
BadenBaden, Varmen-Elberfeld, feld, r BremerCleve, Darmſtadt, Deſſau, Dobeln, imund. D ſengzt
feld, Eſſen, 5 lensburg, Frankfurt Gertheamborn, Hamburg, Herten, Königgr Arie
eim, Merſeburger Ueberlandbahne a

inreiſe als bei uns ſind zu zahlen z.d Karlsruhe, München-Gladbach un en, r a
(von 1,50 M. an). Caſſel (von 1,30 an),
er 1,25 M. an), r t 1.20 R an e Veritoſtet vie einfache Fahrt 1,50 M eigen 2,50 khemnig
r i. B. und Köln haben ebenſls den Einheitstarif von

50 M. mit Zuſchlägen für Umſteigen Jn Magdeburg koſtet die
einfache Fahrt 1,25 M.ſe ie Verausgabung von Fahrſchei ften in n S vor

8 Tariferhöhung wird geprüft rahrſcheines an den Abenden der a und Fe e

ger prs h bin rei noch erwähnt, daß z. B. in Nau91 Uhr zwei Fahrf eine alen ndt ten b n inund Sonntagsfahrten ehe n u

Vorausſichtliches Wetter. Dienst: Wechſelnd bewölktes,

ſtart windiges tter und Niederſch gelinde, ſpäter
etwas kälter werdend und abends k

Amlliche Welnntunhinne für Halle d.

Durch Beſchluß de e n uſſes zur Ermittlung

der Kartoffelpreiſe ſind die Erzeug reiſe für ſortierte E.
kartoffeln und zwar:
für weiße und rote Sorten je F. mit 80--83 Mark

F. mit 86-88 Marktfür gelbfleiſchige Sorten je
feſtgeſetzt worden.

Der Magißreal

a t wirkt und mit-
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